
Hochaiidinc Lepidopteren.

Von Dr. 0. Stand iiiger.

Indem icli auf (l('i> interessanten .Brief aus Boliv ien"
des Herrn Gnstdc (i(niepj) verweise (im V. Bande dieser

Zeitschrift S. 272—27(5). hespreehe ich im F()l<>-enden besonders

nur (1 i e Arten, weh'lie dieser eifrige Forscher an den darin

g:escliilderten Lokalitäten fand. Es sind dies zum Theil jeden-

falls die am höchsten in den Tordillei-en Süd -Amerikas (wie

Uherhan])t auf der Erde) vorkommenden Lei>ido])tei'en. Das
kleine schmutziuc Dorf Cocapatn. wo (iarlep)) vom Anfang'

.ianuar liis Ende Mai 1S92 wohnte, liegt etwa oöUÜ Meter
hoch in nordwestlicher Richtung (drei Tagereisen) von Cocha-
hamha. im (^uellgebiet des Kio Beni; es gehört schon zum
Departement von La Paz. Die Lokalität, wo er ungefähr ö

Wochen (vtni Ende Januar bis Anfang März) sein Zelt auf-

geschlagen hatte, bezeichnete er mit dem Namen _Hual-
1 a t a n i" (was „der Ort der wilden Eulen" Ix'deuten soll); sie

liegt etwa öO(J(.) M(4er hoch; er glaubt bestimmt, die am
höchsten vorkommende Tagfalterart (Trifurcula Huanaeo)
mindestens öö(.KI Meter hoch, auf der höclisten felsigen Spitze

der ("ordillere gefangen zu haben, also weit hidier als der

Montblanc. Ein Jahr früher, von A])ril bis Glitte .Mai 1891.

sammelte (lailepj) in einer Höhe von 85UU— 45(J(,) Meter, etwa
12 leguas (üo Kilometer) nord<)stlicli von Cochabamba, im
(^uellgebiet des Rio ("liapare. (der in den Rio Marmore tliesst)

wo er an der (^uebrada ]\lalaga in einer Felsenhiihle lebte.

Hier fing er besonders auch eiiu' Phulia-Art. die ich zuerst

für die Phulia Xymphula Blanch. hielt und als solche ver-

sandte, die aber einer anderen Art (Illimani Weym.) angehört.

Ich Ix'ginne zunächst mit den Arten der (lattung

IMi n 1 i a , von denen mehrere Decennien lang nur i.'ine, die

l*h. Xi/)n/)ht(l(i Blanch.. bekannt war. weh-he nach ihrer Be-

schreibung stets verkannt Avorden zu sein scheint, und die

danach auch vielleicht nicht ganz sicher festzustellen ist. Sie

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



44 O- Staudinger :

ist in der Historia lisica y i)oliti('a de Chile por Claudio Gay
im 7. Band der Zoologia S. 14 von Blanchard bpschrieben und

in dem dazu g'ehörigen Atlas auf der Lamina (Tafel) 1 der

,. Le|)ido])tei'os", Fig. 3 a und 3 b auf der Ober- und Unter-

seite leidlich gut, aber nicht genau und scharf abgebildet.

Diese Figuren habe ich auf der Königi. Bibliothek in Berlin

mit allen meinen Phulia-Arten genau verglichen; eine Ab-
sclirift der Beschreibung (in dem damals verlegten VII. Bande)
erhielt ich jetzt durch die (TÜte des Herrn Dr. Karsch zu-

gesandt. Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist die Art. von
der Garlepp mir in seinem Brief ein 9 unter No. 2 sandte

und von der er eine Anzahl schöner Stücke beider Geschlechter

mitbrachte, die Phul. Nymphula Blanch. Diese Art ist auf

den ersten Blick dem unter No. 3 (des Briefes) eingesandten

S so ähnlich, dass ich sie sicher für das 9 davon gehalten

hätte, ohne Garlepp's Bemerkung, es müsse (dem Fluge etc.

nach) eine andere i^rt sein. Auch Herr Weymer, dem ich von
beiden Arten je ein Pärchen zur Ansicht sandte, liess sich

durch ihre äussere Aehnlichkeit so täuschen, dass er mir von
der einen (No. 2 des Briefes) schrieb : „ Ich glaube kaum, dass

es eine von No. 3 verschiedene Art ist". Und doch sind beide

im Geäcler, besonders aber in der Form des Basaltheils der

Htfl. so verschieden, dass gewisse Systematiker sie vielleicht

in zwei verschiedene Gattungen setzen- könnten. AVährend

ich aber No. 2 für Nym])hula Bl. halte, war Herr Weymer
geneigt No. 3, die ich im Folgenden als Ph. Nympha l)eschreil)e,

dafür zu halten. Jedenfalls ist die viel kleinere Art, welche

Weymer im Stüberschen Werk als Ph. Nymphula aufführt,

und die ich als solche in einem Stück früher aus England
erhielt und in meinen „Exotischen Tagfaltern. Taf. 13" ab-

l)ilden liess, bestimmt nicht die Blanchard'sche Phulia; ich

beschreibe sie im Folgenden als Nymphaea. Indem ich mit

der Beschreil)ung der von mir für Ph. Nymphula Blanch. ge-

haltenen Art beginne, werde ich bei der ihr so ähnlichen Ph.

Nympha meine Gründe für diese Annahme näher angel)en.

Plnilia Nymphula Blanch. (?) (Paran3mipha Stgr. in litt.)

Taf. I. Fig. 5. lU und 12. Garlepp fand gegen iüU meist

ganz reine Stücke (von denen etwa der 4. Theil 2 2 waren)

bei Huallatani. nur ein S befand sich unter den Schmetterlingen,

die als bei Cocapata gefangen bezeichnet waren. Die S S

ändern in Grösse (Flügelspannung) von 29—34. die 2 9 von
26—33 mm ab. Das abgebildete 3 ist eins der grössten

Stücke; die gute Abbildung macht eine ganz genaue Be-
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sclirciliUH^' iiiiiK'itliiii-. icli <r('I)(' l)('sond('i-s mir ;iii. wie die 5 3
von ciiiandcr aiiäiidmi. Auf den \'dt1ii. Idcihen die schwarzen
Zeiclimingcii ziciiilich konstant; der schwarze Fk'cken am
Ende der MittelzeHe wird zuweik'n etwas kh'iner (schniäk-r),

selten wird er ein wenifi' «irüsscr. Die am VordeiTaiKh^

sitzende kurze schwarze Hall)l>inde «icht meist nur (voll-

ständig) bis zum ]\redianast 8. selten bis 2 hinab, gewöhnlich
steht ZAvischen diesen beiden Aesten ein mehr oder minder
gi'osser schwarzer Flecken; bei einigen Stücken linden sich

auch zwischen ]\redianast 2 und l schwarze Schü])pchen. Am
Knde der K'i])|)en stehen in der oberen Hälfte des Aussen-
randes 4 dreieckige sclui-arz-e Fleche}i, selten finden sich da-

runter (am Endi' von ^ledianast 1) einige schwarze Schüppchen,
die niemals einen fleckenartigen Eindi'uck machen. Yi'iQ Fransen,
auch die der Htfi., sind fast ganz ireiss, nur ausnahmsweise
sind sie an der Basis schwach dunkel gemischt.

Die HtH. ändern weit mehr ab. zuweilen sind sie fast

ganz wt'iss, nur der Basaltheil ist stets dunkel bestreut, und
die dunklen Zeichnungen der Unterseite scheinen matt durch.

Häufiger sind sie ziemlich stark gezeichnet, die Kip])en sind

alle schwarz, seitlich noch schwärzlich bestäubt. Es tritt

eine Beihe von 8— 5 meist ziemlich .scharfoi schirar^en

Bundstreifen (Streiffiecken) auf, von denen die unteren (3)
kürzer (dreieckig) sind. Auch die Unterseite der Tltfi. ändert
f^tark ah, meist sind die l^hppen (und deren Umgebung) weit
dunkler, schwärzlichgrau, gestreift, als bei dem abgebildeten S.

Zuweilen sind diese Streifen aber noch lichter, licht violett-

grau; sie heben sich dann nicht so scharf von der gelben

(i rundfläche ab (wenn man dfelb als solche annimmt). Desto
schärfer treten bei diesen lichten Stücken die schwarzen
Zeichnungen hervor, besonders die sclm-arzen Strichpaare am
Aussenrand. Bei manchen S 6 (bei den 9 9 fast stets) ist

der Vorderrand schmal, scharf oranf/efarhen gefärbt ; auch
die Fransen sind bei diesen Stücken ähnlich oder ockerbräun-

lich gefärbt. Je nach der Unterseite der Htfi. ist auch der

Apex auf der Unterseite der Vdß. dunkler oder lichter gefärbt.

Das abgebildete ? h. X y m p h u 1 a - 9 ist eins der

gi'össten Stücke mit sehr schaifer. breiter (^uerbinde im Aussen-
theil der Vdfl. Die Aveisslichen Vdtl. sind meist grau oder

schwärzlich angeflogen, bei einem 9 sind sie fast ganz schwärz-
lich, so dass die Zeichnungen wenig hervortreten, nur im
Apical-Aussenrandstheil treten die hiei" schwach gelblich an-

gefiogenen Weissen Kaiulstreifen (als si)itze PfeilfltM'ke) sehr
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scharf hervor. Die lichte (weisse) Grundfläche der Htfl. ist

meist schwach gelblich angeflogen, bei einem 9 ist sie ganz
lichtockergelb. Aul' der Unterseite sind die lichten Stellen

fast stets ziemlich lebhaft gelb (strohgelb) gefärbt; nur bei

einem aberrirenden 9 sind sie, mit Ausnahme des oberen
Streifens in der Mittelzelle, weiss. Bei diesem 9 fehlt auch
der schmale orangefarbene Vorderrand ganz, der sonst fast

stets, meist recht scharf auftritt. Diese Färbung tritt bei

einzelnen 9 9 auch auf der Unterseite der Vdfl., am Vorder-
rand vor dem Apex, zuweilen sehr scharf auf. so bei dem
abgebildeten 9. Diese Unterseite ist je nach der 01)erseite

heller oder dunkler, auch die Ai^icalzeichnung tritt, dem ent-

sprechend, mehr oder minder scharf hervor.

Der Ko2)J und der Thorax sind in beiden Geschlechtern
lang weissllch hehaart : der Prothorax ist meist schmutzigbraun
angeflogen. Die lang behaarten Palpen sind schwärzlich ge-

mischt, am spitzen Endglied last ganz s^iwarz. Die schwarzen
Fühler sind auf der (3berseite sehr schwach weisslich geringelt,

auf der Unterseite sind sie fast ganz weiss, ihr Kolben ist

nicht eljen breit löffelförmig gebildet, am Ende ist er weiss
gerandet. Die Hüften und Schenkel der Beine, sowie die

ersten Segmente des Hinterleil)es sind lang weisslich behaart,

mehr oder minder schwärzlich gemischt.

^ Pliul. Nympha Stgr. (Olympia Stgr. in litt.) Tafel I,

F'ig. 6. 13 und 15. Diese Art wurde in ähnlicher Anzahl
me die .vorige, mit ihr zusammen, bei Huallatani von Garlep])

gefangen; unter den bei Cocapata gefangenen Schmetterlingen
war nur ein 9. Die 3 3 sind 3U—41, die 9 9 30—37 mm
gross; diese Ph. Nympha ist also durchschnittlich ziemlich

viel grösser als N^'mphula. Auf den Yclfln. ist der schwarze
Flecken am Ende der Mittelzelle (auch im Verhältniss) viel

grösser (breiter); nm Aussenrande stehen stets fünf sch^varze

zusammenhängende Flechen, von denen der unterste meist

stumpf dreieckig ist, zuweilen tritt er nur als breite schwarze
Randlinie auf. Nicht selten setzt er sich als solche bis zur

Submediana (Rippe 1) fort. Die Fransen sind vorwiegend
dunkel (schwärzlich), nur an ihren Spitzen und nach dem
AnalWinkel zu sind sie weisslich. Die Oberseite der Htfl.

ist (wie die von Nymphula) öfters stark dunkel gestreift,

nicht selten tritt hier eine Reihe von 4—o schivarzen Fleck-

strichelchen im Aussentheil auf; bei einigen Stücken fehlen

diese fast ganz, oder sie scheinen nur von der Unterseite

schwach durch. Die Unterseite ist auf den Htfln. und im
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^l2)t'x (Ut l'c///. iiH'ist viel dunkler gestreift als hei Nymphula,
ZKireilen fast »•aiiz t^chirarz ; nur Ix'i t'iiu'in S ist sie lichter,

schwärzlicligiaii. bei keiiKMii aber aiu'h nur annähernd so licht

gestreift Avie l)ei dem ahg'ebildeten 3 von Xyin])liula. Sonst

ist die Unterseite fast genau so gezeichnet wie l>ei dieser

Art; die schwarzen Strichpaare am Aussoiraiuh- treten al)er

selten ilcatlich hervor, auch sind sie länt/er. Die liellon

(schmäleren) Stn-ifen (die als (irundfärbung Ix'trachtet werden
köniu'u) sind meist lebhafter gelb gefärbt, der Vorderrand ist

niemals scharf orangefarben; sehr selten ist er wie die Fransen
etwas orangegell) angeflogen . während die u)iteren f/elben

Strrijcn, besondeis in der ^littelzelle und zwischen den Me-
dianästen ziemlich häutig (lel)haft) orant/t-ruth u)ns(ü(nit sind

(seltener bei den 9 9). was niemals bei Nym])hula der Fall

ist. Auf der Ihiterseite der VdH. treten in der Mitte der

blassgelben Streifen des Apicaltheils meist orangerothe Streifen.

iU'ters sehr grell, auf.

Ga)i2 verschieden ist die Form des Basaltheils der

Htft. bei Nymi)ha von der der Xymi)liula. Der Vorderrand
ist bei Ni/mp/ia an der Basis segmentartiij ausgebogen, so

dass er (bei regelrecht gespannten Stücken) fast bis zum
Vorderrande der Vdli. reicht. währiMid der im Basaltheil fast

gerade \eilaufende Vorderrand der Htti. bei Nym])hula (wie

bei den allermeisten Tagfaltern) den Basaltheil der Vdti.

ziemlich breit frei lässt. Auch macht der Vorderrand des

Hffis. l)ei Nympha zwischen der hier schwach S-fönnig ge-

bogenen kurzen Costaiis und der ziendich stark segmentjörmig
gebogenen Subcostalis eine schwache Ausbiegung nach vorne

(oben). Die obere und untere Badiale e)iispringe}i ziemlich

iccit von einander, während sie bei Nymphula fast stets aus

der oberen Ecke der Mittelzelle (aus einem Punkt) ihren

Anfang nehmen. Auch auf den Vdfln. ist das Geäder etwas
verschieden, besonders dadurch, dass die Costaiis sich kurz
vor ihrem E)ide mit dem 1. Subcosta/ast bei Nymphula
verbi)idet, während l)eide bei Xymi)ha stets getremit. wenn
auch dicht nebeneinander in den Vorderrand auslaufen. Die
bei der Gattung l^hulia nur einmal vorhandene Badiale

(nach Schatz hier die untere Kadiale. LH. nach Herrich-

Schätfer K'ippe 4) oitspringt l)ei Nympha stets aus der

oberen Ecke dev MiftrUelle : bei Nymphula entspringt sie

)neist ziemlich weit dahinter, aus dem Stiel von Subcostalast
'5 und 4. sehr selten fast aus der oberen P>ke der Zelle

wie bei Nympha. Kin Blick auf das von den S 3 beider
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Arten abgebildete Geäder macht den Unterschied am deut-

lichsten.

Auf der Unterseite der Yclfl. fehlt der 5. schwarze

Randflecken (am Ende von Medianast 1) zuweilen ganz,

während mitunter sogar noch ein 6. unter demselben auftritt.

Bei manchen Stücken tritt die schwarze Subapical-Vorderrands-

Halbbinde der Oberseite ziemlich deutlich, wenn auch im
unteren Theil verloschen, bis zum Medianast 1 auf. Der
schwarze Flecken am Ende der Mittelzelle wird beim kleinsten

S strichartig schmal.

Das auf der Ohersede viel stärke?- schivarz gezeichnete $
ändert auch ziemlich stark ab. Selten ist die Grundfärbung

der Vdfl. fast rein weiss, meist ist sie, besonders im Basal-

theil, stark schwärzlich bestreut und schwach gelblich (bei

einem 9 ziemlich stark) angeflogen. Die Htß. sind meist

fjelh, bei einigen Stücken licht ockergelb, sehr selten sind sie

weiss. Die schwarze Binde im Aussentheil der Vdfl., so wie

die meist bindenartig zusammengeflossenen schwarzen Fleck-

striche der Htfl. ändern an Breite auch etwas ab. Die Unter-

seite ist der des S ähnlich, nur ist die weisse Grundfläche

der Vdfl. meist ziemlich viel dunkler angeflogen. Die Be-

haarung. Färbung und Bildung der Kopftheile. des Thorax,

der Beine und des Hinterleibes sind fast el)enso wie bei

Nymphula.
Leider hal)e ich jetzt nicht die Figuren der Nymphula

Blanch. im Gay'schen Werk vor mir; nach meinem Vergleich

auf der König!. Bibliothek in Berlin und den dort gemachten

kurzen Notizen veranlasste mich besonders die Unterseite, die

kleinere Art für Nymphula zu halten. Die abgebildete Unterseite

ist zunächst weit lichter als bei meinen hier lichtesten Stücken

von Nympha. sie stimmt ganz gut zu den lichten Stücken

meiner Nymphula. In der Diagnose wird sie „cinereo vires-

cens". in der Beschreibung „gris verdoso" genannt, was nur

auf meine lichten Nj-mphula. nicht auf die stets viel dunkleren

Nympha passen kann. Auf der Unterseite der Htfl. des

Blanchard'schen Bildes treten die (hier) 4 schwarzen Flecken

im Atissentheil, besonders aber die schvmrzen Strichpaare

des Aiissenrandes sehr scharf hervor, wie dies nur bei den

lichteren Stücken der kleineren Art, niemals bei denen der

grösseren Art (Nympha) der Fall ist. Ferner ist auf der

Unterseite der Vdft. des Bildes der schwarze Flecken am
Ende der Mittelzelle nur Mein, auch gehen die schwarzen

Eandflecken hier nur bis zum ]\[edianast 2 hinab. Dahingegen
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passt die Oberseite der Vdfl. dieses Bildes entschieden besser

zn meiner Nynipha, da einmal der schwarze Flecken am Ende
der Mittelzelle sehr gross ist, ferner auch mehr schwarze

Kandlieck«'n vorhanden sind. Die Beschreibung der Nymphula
enthält entschieden Widersprüche, namentlich kann das als

9 angesehene Stück bestimmt kein solches gewesen sein, da

die beim S auf der Oberseite ganz weissen Httl. beim 9 nur

„einige schwärzliche, kaum erkennbare Flecken" führen sollen,

was sehr gut auf manche S S meiner Nymphula ])asst. Da
das angebliche 9 auch auf den Vdfln. nur eine .kurze schräge"

(schwarze) Halbbinde und einen schwarzen Flecken am Ende
der Mittelzelle führen soll, so kann es sicher nur ein S ge-

wesen sein, nach dem wahrscheinlich auch die Abbildung

gemacht wurde. Das S soll auf den ^'(ltln. nur einen schwarzen

Aussenrand .y algunas manchitas negras al bordo apical"

(und einige schwarze Flecken im Apical-Randj haben, was
nur bedeuten kann, dass es auch am Ende des Vorderrandes

beim Apex einige schwarze Flecken hat. Dies ])as.st lediglich

auf das S von Ph. 1 1 li m a u i "W'eym.. auf welches allein

auch die Bezeichnung der Oberseite der HtH. .enteramente

blancas en el macho" (völlig weiss beim 6) wirklich gut

pj^sen kann. Ich glaube daher fast, dass Blanchard beide

Arten vor sich hatte, und das abgebildete S der einen Art
für das 9 der anderen hielt. Ob daher die von Blanchard

als Xymi)hula abgebildete Art. talls sie die von mir ange-

nommene Nymphula ist, diesen Namen behalten darf (weil

Blanchard zwei Arten als solche beschreibt), ist fraglich. Sie

mag dann den Namen P a r a n y m p h a . unter dem ich sie

zuerst versandte, behalten, den sie führen muss. falls es sich

später herausstellen sollte, dass sie von der in der Provinz

('0(iuimbo in Chile vorkommenden Art (Nymphula Blanch.

soll dort gefunden sein) specifisch oder als Lokalform ver-

.schieden ist.

IMiul. Nymphaert Stgr. (Nymiiliula ^\'('ym. ) Tafel I,

Fig. 11. Wie ich bereits erwähnte, ei-hielt ich fi'ülier aus

Fnglaud ein (wahrscheinlich von Huckley in Bolivien g<'-

fangenes) Stück als Ph. Nymphula, das ich als diese Art in

meinen Exotischen Tagfaltern abbilden liess. Da dies etwas

beschädigte Stück einen seitlich ganz tiach zusammengedrückten
Hinterleib hat. hielt ich es für ein S; es ist aber sicher ein -; .

Meine Vcimuthung. dass die von Weymer zu Ph. Nymphula
gezählten Stübefschen Stücke von lUimani aus Bolivien mit

meinem Stück identisch seien, hat sich bestätigt, da ich durch
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die Güte des Herrn Geheimrath Möbiiis, Director des Berliner

zoologischen Museums, 11 Stücke (4 S S und 7 $?, von
denen G von Dr. Stübel g-esammelt wurden) zur Ansicht zu-

gesandt erhielt. Da diese Art schon ihrer weit geringeren

Grösse wegen bestimmt nicht die von Blanchard als Nyni-

phula abgebildete Art sein kann, so beschreibe ich sie hier

als N y m p h a e a. Die (4) S S ändern von 25—28 die (7)
9 9 von 24—29 mm in Grösse ab. Im Geäder und in der

Form der Htß. stimmt Nymphaea ganz mit der vorigen Art
(Nympha) überein. Die Zeichnungsaiilage und die Färbung
sind denen der vorigen beiden Arten ganz ähnlich. Die
Oberseite des S unterscheidet sich von der der Nymphula
durch Folgendes. Die schwarzen Aussenrandsflechen sind nicht

n-eiss durchbrochen, sie setzen sich bei 3 3 S deutlich bis

zum Medianast 1 fort, wenn auch die untersten beiden sehr

schmal, linienartig, werden; auch die 3 oberen, dreieckigen

sind (im Yerhältniss) kleiner als bei Nymphula (beim 4. sehr

schlechten S scheinen nur 4 Randflecken dagewesen zu sein).

Der am Ende der Mittelzelle stehende schwarze Flecken ist bei

2 S S grösser als bei Nymphula. Die Vorderrands-Halbbinde be-

steht bei einem 3 nur aus 3 verloschenen schwarzen Flecken,

bei den anderen ist sie wie bei Nymphula. Die Fransen sind

vorwiegend dunkel, dadurch, sowie durch die 5 Randflecken ist

die Oberseite der '\^dfl. der von Nympha ähnlicher als der

von Nymphula. Die Oberseite der Htfl. des S ist Jast ganz
weiss, im Basaltheil ist sie weit weniger dunkel bestreut als

bei den vorigen beiden Arten, auch scheinen die dunklen
Zeichnungen der Unterseite weniger, fast gar nicht, durch.

Die Unterseite der Flügel kommt in beiden Geschlechtern

der der blassesten Stücke von Nymphula am nächsten, sie ist

aber weniger grell gefärbt, besonders sind die gelben Streifen

nicht so lebhaft gelb, auch die violettgrauen sind matter.

Etwas mag dies auch vom Alter abhängen, da die Stübel'schen

Stücke fast 20 Jahre früher gefangen wurden. Die schwarzen
Strich- und Strichfleckzeichnungen sind ganz ähnlich oder

gleich; besonders scharf treten die schwarzen Strichpaare am
Aussenrande auf. Bei wenigen $ 9 sind die gelblichen Streifen

orangefarben begrenzt, wie bei Nympha, wenn auch matter;

ebenso treten die orangerothen Striche in der Mitte der gelben

Streifen des Apicaltheils der Vdfl. meist sehr deutlich her-

vor. Die Abbildung des 2 auf Taf. 28 meiner „Exotischen

Tagfalter"' ist (auf beiden Seiten) ziemlich verfehlt, wenn
auch das Stück nach dem dieselbe gemacht wurde, kein gutes
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ist. Auf der Oberseite der Vdfl. ^ehen die zusaminengeflo.ssenen

schwarzen Aussenrandsflecken stets his zum Analwinkel; dir

davor im Aussentheil stehende Fleekbindr zieht bis zum
Innenrande hinab ; sie ist bei einem 9 in ihrer unteren Hälfte

in Flecke aufo:elöst. Die Oberseite der Htß. ist weniger ge-

zeichnet als bei den vorigen l>eiden Arten, sie ist bei 5 der vor-

liegenden 9 9 ziemlich stark ockergelb angeflogen; bei den

anderen 3 Stücken erscheint sie vielleicht nur deshalb weiss-

lieher. weil diese stark abgerieben sind. Die weit getrennten

schivarzen Bandßecken sind kleiner, bei einem Stück rudi-

mentär, nur bei einem 9 sind sie fast so gross wie die bei

Xymphula - 9 ; ebenso sind die dunklen Strichzeichnunf/en

verloschener. Dahingegen treten die im Aussentheil stehenden

o Streif/lecken stets ziemlich deutlich und getrennt auf.

Die Palpen sind sehr lang, vorwiegend weisslich l)e-

haart; die dunklen Fühler haben etwas breitere Kolben als

bei den vorigen Arten, sie scheinen nach innen (unten)

weisslich zu sein. Die vorliegenden Stücke dieser Art sind

aber alle so wenig gut erhalten, auch alle älter, so dass ich

weiter nichts Genaues über ihre Kürpertheile sagen mag.

Diese kleine Nymphaea ist jedenfalls mit der weit

grösseren Xympha näher verwandt als mit der nur wenig
gi'itsseren Xymphula; abgesehen von der gleichen Kii)penbildung

sowie dem verbreiterten Basaltheil der Htfl. stimmen die Zeich-

nungen der Oberseite sowie die gleichen orangegelbeu Zeich-

nungen der Unterseite fast ganz mit denen bei Xvmpha überein.

Phul. Illiniani Wevm. Taf. I, Fig. 8 und 14; Weym.,
Stübel Lepidopt. S. 98 und 125 Taf. IV. Fig. 12. Diese Art
wurde nach (nnem von Dr. Stübel mit den Stücken der

vorigen Art am Illiniani zusammengi'fangtMien 9 aou ^^'eymer

als Varietät derselben beschrieben; das Original liegt mir

auch vor. Wenn HerrWeymer S.y8 sagt ,.(ob Lokal-Varietät?)"

und weiter S. 125; „Ein weibliches Exemi)lar unter der

Stammform am Illimani (Bolivien) 460U ]\Ieter hoch gefangen",

so widersprechen sich wohl diese beiden Bemerkungen. Denn
ein mit der Stammform zusammen gefangenes rerschiedenes

Stück kann keine Lokalform derselben sein, sondern nur eine

zufällige Aberration davon, wenn man glaubt, dass es der-

selben Art angehöre. Dies als Ph. Xymphula var. Illimani

von "Weymer l)eschriebene 9 gehört aber einer recht sehr

verschiedenen Art an, die Oarlepp l»ei ^lalaga (Bolivi«>n. etwa
4ÖUU Meter hoch) in Anzahl in beiden (ieschlechtern fing,

und die ich zunächst auch als Ph. Xymphula versandte.
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Die S S dieser Ph. Illimani sind 23—27, die ? 9 23 bis

28 mm gross; diese Art wird also noch etwas kleiner als die

vorige. Sie ist von den 3 hesprochene^i Phulia - Arten
ivese7itiich verschieden, besonders dadurch, dass auf den Vdßn

.

sowohl die schwarze Vorderrandsbinde als auch der Mittelfleehen

(am Ende der Zelle) fehlen. Die S S ändern auf der Ober-

seite von dem abgebildeten kleinen Stück sehr wenig ab; zu-

weilen tritt der verloschene kleine schwärzliche Fleck vor

dem weissen, aus dem Apex ziehenden Streif etwas grösser

auf, bei einem S steht noch ein schwarzes Strichelchen. Auf
den Htfln., deren Basaltheil schwärzlich bestreut ist, tritt von
den schwarzen Strichzeichnungen der Unterseite nur der

Strich in der Mittelzelle mehr oder minder deutlich auf, die

andern scheinen nur matt durch. Die Fransen sind weiss.

Die (überwiegend) dunklen Zeichyiungen der Unterseite der

Htfl. (und des Apicaltheils der Vdß.) sind meist licht grau-

braun, sehr selten dunkel graubraun (wie bei Nympha); bei

2 aberrirenden S S sind sie sehr licht, im Aussentheil fast

ganz verloschen. Die lichten Streifzeichnungen sind im
Aussentheil fast weiss, sehr schwach gelblich angeflogen,

während sie nach innen zu schwefelgelb werden. Der Vorder-,

besonders aber der Äussenrand sind fast stets schmal orange-

gelb gefärbt, wie dies auch nicht selten bei Nymphula vorkommt.
Die Rtfl. dieser Ph. Illimani sind merkwürdigerweise

im Basaltheil ivie die von Nymphida gebildet, nicht nach

oben segmentlörmig verbreitert wie bei Nympha und Nymphaea
Hätte Herr Weymer dies bei seinem Hlimani-? bemerkt, so

würde er sie allein dadurch als eine sicher von Nymphaea
(seiner Nymphula) verschiedenen Art erkannt haben. Das auf

der Tafel I, Fig. 8 abgebildete Geäder dieser Ph. Illimani stimmt

mit dem der Ph. Nymphula am meisten überein. Nur auf

den Htfln. entspringen die beiden Radialen (Rippen 5 und 6)

nicht dicht bei einander aus der oberen Ecke der Zelle, sondern

etwas von einander entfernt, wie bei Nympha und Nymphaea.

Auf den Vdfln. entspringt die Radiale stets hinter der Zelle

aus dem Stamm von den Subcostalästen 4 und 5. die hier

noch etwas kürzer als bei Nymphula gegabelt sind. Bei

Nymphaea, von der im Schatz'schen Werke das Geäder ab-

gebildet ist (als Nymphula), entspringt die Radiale aus der

Ecke wie bei Nympha. Die Costaiis verbindet sich vor ihrem

Ende nicht mit dem 1. Costalast, wie bei Nymphula.

Auf der Unterseite der Vdß. treten im Apicaltheil beider

Geschlechter von Illimani meist 3—4 sehr auffallende orange-
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gelbe Streifen auf, zuweilen ist auch der Aussenrand im oder

dicht unter dem Apex schmal orauo-egell). Deutliche schwarze
Randstrichelchen treten nur selten um diese oraufr^'^elhen

(theilweise noch schwefel^relb umzogenen) Streifen auf. Die

$ 9 von Ph. Illimani haben fast alle eigenthümlich fjefärbte,

graugelhliche, lialhdu rchscheiyiende Vdfi., nur bei einem 9 sind

sie weiss, fast wie auf der Abbildung im Stüberschen Werk
(obwohl das mir vorliegende Original nicht weiss ist!j. Selten

tritt ein verloschener, sehr kleiner Mittelpunkt etwas deut-

licher auf; fast stets ist aber eine verloschene, breite, dunklere

(schwäizliche) Aussenbinde vorhanden, in der 3—4 kurze
gelbliche Längsstreifen vor dem oberen Theil des Aussen-
randes stehen. Nur l)ei dem aberrirenden weissen 2 geht

die dunkle Aussenbinde bloss bis zum Medianast 2 hinab,

tritt aber desto schärfer auf. Die Htfl. sind denen des Ph.

Nyniphula-9 ähnlich, sie sind aber fast stets gelb gefärl)t und
wenigtM" grell (schwarz) gezeichnet; ich verweise auf die

Abl)ildung im Stüberschen Werk. Nur beim aberrirenden

weissen $ sind sie fast zeichnungslos weiss mit breitem

schwärzlichen Basaltheil und verloschenen schwärzlichen

Aussenrandstlecken. Auf der Unterseite treten die schwarzen
Zeichnungen meist selir grell auf. am wenigstens grell bei

dem Weynier'schen Original, obwohl sie hier auf der Abbild-

ung fast greller gemacht sind, wie bei einem meiner 9 9.

Die Unterseite der Vdfl. ist auf dem Bilde nicht richtig; sie

stimmt auf demselben fast ganz mit meinem weissen ? über-

ein ; bei allen anderen mir vorliegenden 9 2 ist die Unterseite

der Vdtl. schmutzig lichtgrau.

Der Scheitel und Prothorax sind schmutzigbraun l)ehaart.

die Stirn ist zum Theil schön nu'unigroth. Die kurzen
gelblichen Palpen sind sehr lang behaart, etwas schwärz-

lich gemischt. Die schwarzen Fühler sind auf der 01)er-

seite sehr schwach licht geringelt, nach unten (innen) sind

sie nach dem Koll)en zu (am Anfang desselben) bräunlich an-

geflogen. Der Koll)en selbst ist kürzer und breiter als bei den

vorigen Arten, nach innen bräunlich, am Ende und seitlich

etwas weisslich umzogen. Die Hüften und Schenkel sind

lang schmutzigbraungrau behaart. Der Mücken (Meso- und
Metathorax) und die ersten Segmente des Hinterleibes sind

(wie auch der Basaltheil der Htfl.) mit sehr langen grauweissen

Haaren bekh'idet. Jedenfalls ist von den 4 ])isher aufgetuhrten

Arten der Gattung Phulia diese Illimani von den andern 3

weit verschiedener, als diese es untereinander sind.
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Wie ich bereits früher, am Schhisse der Beschreibung

der Ph. Nympha, erwähnte, ist es möglich, dass Blanchard

ein S der Ph. Illimani als das 9 seiner Nymphula ansah.

Die Grösse „12—13 lin.", die er bei seinem S angibt, kann
nichts entscheiden, da mein grösstes Stück von Ph. Illimani

grösser als mein kleinstes Stück von Nymphula ist. Sollte

es etwa durch die noch vorhandenen Blanchard'schen Originale

oder durch das Wiederauffinden beider Arten in den Cordil-

leren von Coquimbo bewiesen werden, dass Blanchard als

Nymphula- S ein Illimani- S beschrieb, so darf diese doch wohl
nicht den Namen Nymphula führen, weil das abgebildete Stück

bestimmt nicht zu der Illimani Weym. gehört.

Phul. Nysias Weym. Taf. I, Fig. 9 und 17; W^eym.,

Stübel Lepid. S. 125, Taf. 4, Fig. 11. W^eymer beschrieb

diese von den vorigen sehr abweichende Phulia-Art nach 2

von Dr. Stübel am Illimani, 4600 Meter hoch, gefangenen ?$.

Garlepp fing diese Art (No. 5 seines Briefes) etwa gegen

5000 Meter hoch bei Huallatani in einer kleinen Anzahl meist

reiner SS, aber nur 6 $9. Grösse der SS 26—35 7,, der

9 ? 26—29 mm. Die Vdfl. sind etwas hreiter (kürzer) als

bei den vorigen Arten, der Äj^ex ist mehr abgerundet, der

Aussenrand mehr ausgebogen („bauchiger Saum" nach Weym.).
Auch die Htß. haben eine etwas verschiedene (rundere) Form
(ihr Aussenrand ist mehr halbkreisförmig), besonders aber

sind sie auf der Unterseite von denen der vorigen (4) Arten

ganz verschieden gezeichnet und gefärbt. Ich glaubte zuerst,

dass Nysias kaum zur Gattung Phulia gezogen werden könne,

aber, wie Herr Weymer l)ereits sagte, und wie die hier auf

Tafel I gegebene Abbildung des Flügelgeäders zeigt, ist der

Rippenverlauf ein ganz ähnlicher. Auf den Vdfln. kommt er

dem von Nymphula fast gleich, nur dass die Costaiis sich

liier nicht mit dem Subcostalast 1 verbindet, was ja auch bei

den anderen Phulia-Arten nicht der Fall ist. Die Radiale

entspringt stets etwas hinter dem Schluss der Zelle. Auf den

Htfln. stimmt das Geäder fast ganz mit dem von Nympha
überein, besonders ist auch deren Basaltheil verbreitert,

wenn auch in etwas anderer Form. Die gute Abbildung

des Nysias - S macht eine Beschreibung dieses dem Autor

früher unbekannten Geschlechts unnöthig, ich bemerke hier

besonders nur, wie die mir vorliegenden Stücke abändern,

was sehr wenig der Fall ist. Der schwarze Mittelflecken der

Vdfl. fehlt zuweilen ganz, nur die Schlussrippe der Mittelzelle

bleibt fein schwarz. Die vor dem Apicaltheil stehende kurze
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Vorderrandshnlbbinde setzt sich znwoilon noch unter ^fcdian-

ast 3 in ein verloschenes schwarzes Flcckclicn fort, zuweilen

ist aber auch der olterhalb des Medianast ;i stehende schwarze

Fleck fast !J:anz verloschen. Die Fransen (auch beim V j sind

meist, besonders im oberen Theil des Aussenrandes, deutlich

weiss und schwärzlich gescheckt, zuweilen sind sie nur
schwarz und weiss gemischt, im Analwinkel sind sie granz

weiss. Auf der Tuterseite treten vor dem grauen Ajjical-

winkel .selten 2 deutliche .schwarze Flecken auf, meist ist nur

der obere, zuweilen keiner deutlich zu erkennen. Die Htti.

sind in der Basalhälfte mehr oder minder schwärzlich bestreut,

am Ende der (nicht dunklen) Kipix'U fehlen die meist sehr

unscheinbaren schwärzlichen Randstrichelchen fast ganz; die

weissen Fransen sind hier mehr oder minder schwärzlich ge-

färbt (durchsetzt). Auf der l'nterseite ist die schmutziggraue
Grundfärbung oft bräunlich oder ockerfarben gemischt (dem-
entsprechend ist sie stets auch im Apicaltheil der ^'dli. ge-

färbt). Das am oberen Ende der Zelle befindliche runde

lichte Fleckchen ist niemals weiss (wie fast bei dem einen

ziemlich getlogenen Stübelschen Original -9) sondern licht

isabellfarben oder licht ockerbräunlich. Der dies helle Fleck-

chen nach innen begi-enzende längliche schwarze Fleck fehlt

zuweilen ganz. Sehr selten tritt dahinter, im Aussentheil,

eine Reihe von 6— 7 verloschenen schwarzen Fleckchen
deutlich auf; meist sind diese .sehr verloschen, zuweilen fehlen

sie ganz. Bei 2—8 S S tritt über dem lichten Fleckchen
(etwas nach innen stehend) noch ein 2. ähnliches lichtes

Fleckchen auf.

Die vorliegenden von (^arlepp gefundenen 6' Jrischen

9 9 der Ph. Xysias sind alle ziemlich lebhaft schn-efeUjelh

r/efürht, während die beiden Stübelschen 9 9 fast ganz weiss

sind. Die 9 9 sind auf der ( )berseite weit stärker schwarz
gezeichnet als die SS. fast alle Rippen .sind schwarz, zumal
auf den Vdtin.. die meist auch einen weit dickeren schwarzen
Mittelfiecken zeigen, der sogar bei dem einen 9 sehr breit

ist. Die breite .schwarze Binde im Aussentheil geht stets

bis zum Medianast 1 hinab, bei 2 9 9 erreicht sie ta»st den

Innenrand. Die schwarzen dreieckigen Ausseni-andsflecki'n

sind weit grösser, bei 2 9 9 werden sie vollständig durch

die gelbliche (4nindtarbung getrennt, bei den andern ist nur

der oberste getrennt, sonst hängen sie am Anssenrande. wie
bei den SS, zu.'^ammen. Auf den Htti. treten bei einigen

meiner 9 9 etwas grössere schwarze Randtlecken als bei den
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Stübelschen auf, doch sind sie stets nur klein zu nennen.

Die Unterseite ist wie beim S.

Der Kopf ist sehr lang behaart, schmutzigweiss, nach
aussen und oben schwärzlich gemischt; bei einigen ganz reinen

Stücken sind die Haare in der Mitte gescheitelt. Die gerade

nach vorn gerichteten lichten (weissgelblichen) Palpen sind

gleichfalls sehr lang und dicht behaart, vorwiegend schwärz-
lich, etwas licht gemischt. Die schwarzen Fühler sind auch
bei den (sonst weissgefärbten) S S gelblich geringelt; die

löffeiförmigen Kolben sind kaum breiter als bei Nymphula.
nach innen (oben) schwarz, nach aussen (unten) bei den S S
weisslich, bei meinen 9 $ schwefelgelb (nicht ockergelb wie,

vielleicht durch Zufall, bei den weissen Stübelschen 9 9 .)

Die lange Behaarung der Brust und der Beine (mit Ausnahme
der Tarsen) ist schmutziggrau, die des schwarzen Rückens und
der ersten Hinterleibssegmente ist seidenartig grauweiss. Der
Hinterleib ist oben schwarz, seitlich weisslich, bei den 9 9 gelb-

lich beschuppt, an der Bauchseite ist er weisslich oder gelblich.

Trifurciila Stgr. nov. gen. Huanaco Stgr. n. sp. Taf. I,

Fig. 7, 16 und 18. Diese merkwürdige Art ist jedenfalls die

ausgezeichnetste Entdeckung des tüchtigen Sammlers G. G-arlepp

in Bolivien; er fand sie (No. 6 seines Briefes) auf den höchsten

Spitzen der Cordilleren bei Huallatani, wohl bis fast 58U0 Meter
hoch. Mit der grössten Mühe und unermüdlichem Eifer fing

er gegen 30 S S und 7 9 9, von denen etwa die Hälfte ganz
frische, reine Stücke sind. Diese Art ist ziemlich viel grösser

und breitflügeliger als die vorhergehenden Phulia-Arten,

sie errinnert etwas an gewisse nordische Colias - Arten
(Nastes etc.). besonders auch durch die graue, öfters schwach
graublau angeflogene Unterseite der Htfl. mit einem schwachen
lichten Mittelflecken. Sie ist durch diese Unterseite, sowie

auch durch ihre Oberseite der kleineren Ph. Nysias so ähn-

lich, dass ich zuerst glaubte, beide müssten eine besondere

Cxattung bilden. Während aber Nysias, dem Geäder nach,

nicht von Phulia getrennt werden kann, ist das Geäder bei

dieser Art so verschieden, dass ich besonders danach im
Folgenden eine neue Gattung aufstelle, die ich zuerst als

Piercolias bezeichnete, die ich aber jetzt lieber Trifurcula
nenne, da aus der oberen Ecke der Mittelzelle der Vdfi. 3
Rippen fast aus einem Punkte, wie ein Dreizack, entspringen.

Es kommt dies s o bei keiner mir bekannten Pieriden-Gattung

vor, annähernd nur bei Phyllochoris Schatz (Tagis) wo aber

der obere Ast dieses Dreizacks (Subcostalast 2) etwas hinter
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der Zolle t'ntsi)nn<rt. sonst aber das (4(»äd('r sehr verschied«'!»

von dorn boi Trit'iurula ist. Wie bei Colias so entsprinji^t bei

TritiuriUa vor dem Ende der Zelle nur Suhcostalast 1, 2 ent-

ftprinfft p:enan ans der oberen Ecke der Zdle, wählend .'J nnd 4.

aehr lamj (jesfielt, beide am Ende des Vorderrundes (4 un-

mittelbar vor dem Apex) iiuslaufen. Bei Phulia und Colias

läuft 4 stets in den Aussenrand, dicht unter dem Ai)ex, aus.

Bei einem S, dem grössten. fehlt die kurze (Tabelung am
Knde ganz, so dass bei diesem also nur >5 Subcostaläste vor-

handen sind. Die untere Radiale (UR) entsprint/t auch aus
der übereil Ecke der Zelle (wodurch hier ein Dreizack ent-

steht), während die obere Radiale (OR nach Schatz. Ripjx' ö
nach HS.) aus der Suhcostalis entspringt. Man könnte die

OR hier vielleicht als Subcostalast 5, oder noch richtiger als

4 ansehen, indem man annimmt, dass Subcostalast 5 (fast

stets) am Knde kui'Z gegabelt ist. Die Htfl. sind besonders

dadurch autfällig. dass ihr BasaUheil noch weit mehr ver-

breitert (nach oben aufgetrieben) als bei Ph. Nymi)ha. Nym-
])haea und Xysias ist; die nach innen gebogene Praecostalis

ist weit kürzer als bei diesen Arten. Sonst unterscheidet

sich das (icäder des Htfls. kaum von dem der Phulia-Arten,

nur ist der Htß. selbst bedeutend breiter als sogar der von

Nysias.

Der Kopf, Thorax und die ersten Hinterleibssegmeiite

sind (wie bei den Phulia-Arten) mit sehr langen Haaren be-

kleidet. Die gerade vorstehenden, die Stirn etwas über-

ragenden Palpen sind mit Haaren bekleidet, die theil weise

fast so lang wie die Palpen selbst sind. Das mittlere Palpen-

glied ist etwa l'/g »lal so lang wie das erste (dicke) Glied,

während dies etwa die Länge des dünnen Endgliedes hat.

Die Fühler, ungefähr von der Länge der Mittelzelle der

Vdfl.. hal)en einen deutlich abgesetzten . ziemlich breiten,

schwach lötfelförmig ausgehöhlten Koll)en. dem von Ph. Nysias

ähnlich. Die Zunge ist lang spiralförmig aufgerollt.

Die vorliegenden Stücke der T r i f u r c u 1 a H u a n a c o

ändern von 82— 4(.) mm ab. Ein S misst zwar nur oD mm.
aber dies hat eine abnorme (aberrirende) Form der Vdfl.. die

weit mehr (bauchig) ausgebogene Aussenränder und (deshalb)

eine.i gewissermassen verkürzten Apex haben. Die guten

Abbildungen eines der grössten S und des kleinsten 9 machen
eine genaue Beschreibung überflüssig, so dass ich besonders

nur auf die ziemlich geringen Abweichungen von den abge-

bildeten Stücken aufmerksam mache.
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Der schtvarze Miitelftechen der Oberseite der Vdfl. wird

zuweilen ziemlich viel breiter, während er beim kleinsten 3

schmäler ist. Die schwarze Vorderrandshalhbinde im Äussen-

iheil geht bei einzelnen S S nur bis zum Medianast 3, bei

einem S nur bis 2 hinab; sie ändert auch in der Breite

etwas ab, ebenso die schivarze Aussenrandshinde, die hier

nicht, wie bei den Phulia-Arten, eine (meist zusammenge-
flossene) Fleckbinde ist. Von den 6 mir vorliegenden ? 9
haben nur 2 ähnlich lebhaft schwefelgelb gefärbte Htfl., aber

weniger gelbe Vdfl., deren Innenrandshälfte fast weisslich

ist. Zwei 9 9 haben eine ganz ähnliche weisse Grundfärbung

wie die SS, beim 6. 9 sind die Vdfl. sehr wenig, die Htfl.

etwas mehr gelb angeflogen. Bei dem einen weissen 9 sind

die Htfl. im Innenrandstheil und vor dem Aussenrande ziem-

lich stark schwärzlich bestäubt, vor dem letzteren sogar

fleckartig.

Die schmutzig dunkelgraue Unterseite der Htfl. (und

des Apicaltheils der Vdfl.) ist mehr oder minder stark gelh-

hräunlich (licht ockerfarben) bestreut, sie erscheint bei einigen

Stücken, besonders bei gewisser Beleuchtung, nach der Mitte

und Basis zu schwach blau- oder grüngrau. Man kann die

Unterseite auch als gelbbräunlich. stark mattschwarz bestreut,

bezeichnen. Der lichte, schmutzigtueisse Fleck am oberen

Ende der Zelle ist meist dreieckig, zuweilen rundlich; öfters

tritt er nur sehr schwach hervor. Die dahinter im Aussen-

theil stehende Reihe von 4 verwaschenen dunkleren (matt-

schwärzlichen) Flecken tritt stets nur sehr verschwommen,
zuweilen kaum erkennbai- auf. Vor dem Apex der Vdfl.

treten nur 2 Flecken der oberseitigen Halbbinde mehr oder

weniger deutlich schwarz au^ der Unterseite auf, die unter-

halb des Medianast 3 stehenden scheinen nur durch.

Der Kopf ist vorwiegend dunkel, schwach weisslich ge-

mischt, behaart ; die Palpen sind nach oben und innen weiss,

während sie an der Aussenseite vorzugsweise lange schwarze

Haare tragen. Die schcarzen Fühler sind deutlich schwefel-

gelb geringelt, der Kolben ist auf der Unterseite überwiegend

licht grau- oder gelbweiss angeflogen. Die Brust und die

Beine, mit Ausnahme der Schienen und der scharf licht

(bräunlich) geringelten. Tarsen, sind lang schmutziggrau '
be-

haart. Der schwarze Thorax und die ersten Hinterleibs-

segmente sind lang seidenartig weiss behaart, von oben be-

trachtet erscheinen die Haare wegen des schwarzen Körpers

dunkel. Der Hinterleih ist nur auf dem schmalen (obersten)
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Dorsaltheil schwärzlich und hier, fast bis an"s Ende, ziemlich

lang licht hehaart; an den Seiten ist er vorwicfrend weisslich

bestreut (beschuppt), die Bauchseite ist ganz weiss. Bei den
gelben 9 9 ist sie, wie die seitliche Beschujjpung. gelblicli.

Ich gehe nun zur Aufzählung der anderen bei Cocapata

und Huallatani von Garlepj) gefundenen Lepidopteren über,
-—

' Pnpilio Madyos Dbld. Ein S von Cocapata. das mit
den iStückcii aus anderen Theilen Boliviens ganz übereinstimmt.

Eine besonders auf der Tuterseite recht autfallende

Lokalform dieser Art kommt am ( 'hanchomayo im süd()Stli(hen

Peru vor; dieselbe wurde mir früher als Madyes bestimmt
und als solche A'on mir versandt. Erst als ich von (4arlepp

diese aus Bolivien beschriebene Art in tyi)ischen Stücken er-

hielt. Avurde ich auf den I'nterschied der peruanischen Form
aulmerksam, die ich hier kurz als var. M a r s y a s durch
kom])arative Beschreibung davon trenne, nur nach den S S

,

da ich von beiden Formen kein 9 besitze. Auf der Oberseite

aller Flügel sind die gelben FlecJcen bei var. Marsyas viel

breiter, nur die 3 obersten vor dem A])ex der Vdfl. stehenden

bleiben fast ebenso klein Dahingegen treten die beim
Madyes - 2 fast ganz verloschenen Flecken hier sehr breit

auf, sie vereinigen sich zu einer gebogenen Binde mit den
Raudflecken (ganz ähnlich wie bei dem von Grey abgebildeten

^[adyes-9.) Besonders verschieden ist die Unterseite der

Htji.. welche bis zu der Aussenrandszeichnung nicht wie bei

Madyes trüb lehmgelb mit dicken schwarzen Ripi)en. sondern
grüngrau mit feinen schn-arzen Rippen gezeichnet ist. Die
olivenfarbenen Randfieclcen sind lichter, mehr gelblich, nach
innen nicht so breit schwarz begrenzt, meist mit geringerem
Blau in dieser schwarzen Begrenzung. Auf der Unterseite

der Vdfl. ist die Apical- Aussenrandsbinde in ihrer unteren

Hälfte fast weiss bei var. Marsyas. im oberen Theil ist sie

schmäler und weisslicher. bei einzelnen Stücken auch fast weiss.

Disinorphia Nemesis Latr. Garlepp brachte ein 3
dieser von ^le.xico l)is Bolivien verbreiteten gemeinen, überall

fast ganz gleieli vorkommenden. Art von Cocapata mit.

Dism. Oarleppi Stgr. n. sp. (an Lua (e) Hew. var. ?)

Auch nur ein S von Locotal, das mit S $, die Garlej)]) frülier

in einigen Exemplaren bei T'ocapata (26(1(1 ]\Ieter hoch) und
bei San .lacinto (2()( t(J Meter) fing, fast ganz übereinstimmt. Herr
Weymer hielt diese Art liir die von Hewitson aus Ecuador
beschriebene Dism. Lua, die ich in natura nicht besitze, dem
Hewitsonschen Bilde und seiner kurzen Beschreibung nach
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sind diese Bolivia - Stücke aber so verschieden, besonders auf

der Unterseite der Htfl., dass ich sie vor der Hand als eine

davon verschiedene Art ansehe, die ich nach ihrem Entdecker
benenne. Die Grösse (56—58 mm) ist etwa dieselbe, auch die

Färbung und die Zeichnungen sind sehr ähnlich, mit Ausnahme
auf der Unterseite der Htfl. Auf den schivarzen Vdfl7i. sind

die 7 gelben Flechen meist grösser, besonders ist der unterste,

zwischen Medianast 1 und 2 stehende, tveit grösser, lang oval,

der längste von allen. Die 3 kleineren Subapicalflecken stehen

fast in einer Reihe ; auf dem Hewitsonschen Bilde stehen sie,

namentlich links in einem Dreieck, was aber falsch dargestellt

sein kann. Besonders ist aber unter der Mediana ein langer,

wenn auch ziemlich verloschener gelber Basalstreif stets

deutlich erkennbar, derselbe endet kurz vor dem untersten

langen gelben Fleck. Dieser fehlt bei Lua ganz; auch ist

der Vorderrmid bis über die 3Iitte hinaus gelblich bestreut,

ebenso sind es die aus dem Basaltheil entspringenden Rippen.

Die TJyiterseite der Vdfl,. stimmt fast ganz überein, sie scheint

aber bei Garleppi weisser zu sein und zeigt besonders vor

dem gelben Apicaltheil und Aussenrand eine schmale, scharfe

starh glänzende (silberne) Binde, während sie bei Lua Hew.
„opaque white, not polished" genannt wird. Auch scheinen

die 2 mittleren gelben Flecken auf der Unterseite niemals so

gelblich, vor allem nicht so gross durch, wie beim Lua-Bilde,

auf dem die anderen gleichfalls durchscheinenden Flecken gar

nicht angegeben sind.

Auf der Oberseite der Htfl. ist der äusserste Flechen
der breiten gelben Binde (breit) schwarz von den anderen
getrenfit, nicht wie bei Lua nur durch die schwarze Rippe
(Medianast 3). Dann bildet die breite weissliche Vorder-

randshälfte nach unten und aussen 2 viel spitzere Zachen,
während oberhalb des Endes der Subcostalis (fast) gar kein

Schwarz mehr auftritt. Auch ist der Vorderrand (bis zur

Costaiis) schmal glänzend weiss (polished), was Hewitson aber

leicht übersehen haben könnte. Die Unterseite der Htß. von
Garleppi stimmt mit der von Hewitson abgebildeten und be-

schriebenen nur in der Färbung, sonst gar nicht überein.

Hewitson nennt sie „pale rufous-brown. with nine spots and
the band as above, yellow: the outer margin irrorated with
yellow". Bei allen mir vorliegenden Dism. Garleppi ist sie

sehr lebhaft citrongelb mit 4—5 rauchbraunen Längs- oder

Schrägbinden und schmalem rauchbraunen Vorderrande,
wähi'end gerade der Aussenrand breit gelb bleibt. Die. 1.
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.sehr kurze obere 8chrägbinde steht im oberen Basaltheil, aber

der Basis näher als der entsprechende Flecken beim Lua-
Bilde. Die 2. schmale, scharf beg:renzte Schrägbinde läuft

mit ihr parallel, etwa bei 7.i f^einer Länge am Vorderrande

beginnend, durch die Mittelzelle bis zur Basis. Sie durch-

schneidet die 3. Längsbinde, welche, mehr odei- weniger breit

und nicht schart begrenzt, sich an der Mediana hinzieht und
hinter ihr fast bis zum (runden) Apex geht. Die 4. zieht

sich im Analtheil vor dem Ausscnrande fast bis zum Median-

ast 3 hin. Als ö. kann man eine kurze, zwischen (V)stalis

und Subcostalis dicht vor deren Ende stehende dunkle Binde

ansehen. Sell)st wenn man die etwa nur ^|^ der (4rundtiäche

einnehmenden dunklen Binden als (-rrundfärbung bei D.

Garlepi)i annehmen wollte, so erhält man dann in der Vorder-

randshälfte sehr verschiedene gelbe Flecke, die ausser doppelter

und dreitacher Grösse meist ganz anders geformt sind. Da
mir eine so auffallende Lokalform von Disniorpliia - Arten
bisher nicht bekannt ist, so halte ich Garleppi aus Bolivien

für eine von Lua aus Ecuador verschiedene Art, bis Mittel-

formen entdeckt werden sollten.

Hesperocharis Marclialii Guer. Ein S von Cocapata
dieser von Venezuela und ( 'olumbien im ganzen westlichen

Südamerika bis Chile hinab vorkommenden Art. Dies S ist

sehr schwach schwefelgelb angeflogen, was bei anderen boli-

vianischen Stücken ziemlich stark der Fall ist.

Eureina Atinns Hew. Acht S S dieser ausgezeichneten

Art von Cocapata; sie wurden mir als solche von Hei-rn

Weymer bestimmt. Sie ist von allen mir bekannten, oft ein-

ander so ähnlichen südamerikanischen Eurema-Arten recht

verschieden.

Eur. Plataea Feld. (?) Ein 3 von Cocapata wurde
mir so von H(MTn ^\'eymer bestimmt; ich gestehe, dass ich

über die Arten der Elathea-Gruppe sehr im Unklaren bin;

auch glaube ich, dass bei ihnen noch Vieles überhaupt un-

klar ist.

Pieris Mierodice Blanch. Garlepp fand etwa 50 S 3
und 20 9 9 bei Huallatani, die ich zuerst lür Xanthodice
Luc. hielt; Herr Weymer bestimmte mir diese Art aber als

Mierodice Blanch. Da ich die Beschreibungen dieser beiden

Arten nicht selbst vergleichen kann, so bemerke ich nur, dass

sie meinem als „Xanthodice Luc. vera" von (lodman t^- Salviii

bestimmten Stücke (aus Columbien und Ecuador) .^o ähnlich

sind, dass ich sie nur als eine Lokaltorni davun ansehen
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möchte. Diese Microdice aus Bolivien sind grösser (45 bis

52 mm gross) und stärker schwarz gezeichnet, besonders tritt auf

den Htfln. oft eine deutliche Reihe schiuarzer Flecheri vor

dem Aussenrande auf, die zuweilen freilich fast ganz rudi-

mentär wird (fast fehlt).

Pier. Ortliodice Weym. Stübel Lepid. S. 124, Taf. III,

Fig. 20. Garlepp fand bei Cocapata etwa 20 S S dieser von

Weymer nach 5 S S von Cotanna in Bolivien (1200 bis

2200 Meter hoch) beschriebenen Art. Meine S S sind

43—50 mm gross, sie stimmen ganz mit Weymers Be-

schreibung und Abbildung überein, nur ist die Schlussrippe

der Mittelzelle der Vdfl. mehr verdickt als auf der Abbildung.

Pieris Stigmadice Stgr. n. sp. Sieben S S von Coca-

pata kommen der vorigen Art recht nahe
,

gehören aber

sicher einer nahen neuen Art an. Sie ändern in der Grösse von
44—51 mm ab. Auf der weissen Oberseite treten die Rippen
in der Aussenhälfte aller Flügel scharf schivarz auf, sich

nach dem Aussenrande zu verbreiternd, im oberen Theil der

Vdfl. werden sie ßeckenartig. Die Schlussrippe der Mittel-

zelle ist breiter schivarz als bei Orthodice. Vor dem Aussen-

rande treten auf den Vdfln. 4—5, auf den Htfln. 2—5 kleine

(dreieckige, meist nicht scharfe) schwarze Fleckchen auf, die

bei dem einen S auf den Vdfl. sehr rudimentär werden, auf

den Htfln. ganz fehlen. Auf den Htfln. schlagen die orange-

gelben Streifen der Unterseite, zwischen den Rippen, theil-

weise ganz schwach durch, was bei keiner anderen ähnlichen

Art der Fall ist. Auf der Unterseite selbst treten diese

hochorangegelben Streiferi überall zwischen den Eippen sehr

scharf auf. viel schärfer und vollständiger als bei Orthodice,

wo sie in der Mitte meist ganz fehlen oder nur schwach an-

gedeutet sind. Die Rippen selbst sind feiner weiss, aber von

schwärzeren Streifen eingefasst als bei Orthodice; die Grund-

färbung ist auch schwefelgelb. Auf der lueissen Unterseite

der Vdfl. treten die Rippen scharf schwarz auf; im Apex
auch 4—5 scharfe kurze orangegelbe Streifen. Die schwarzen

Aussenfleckchen der Oberseite schlagen nur bei einem S

etwas deutlicher durch, bei zwei S S sind sie gar nicht zu

erkennen.

Der Körper ist schwarz, besonders auf dem Thorax lang

weissgrau l)ehaart. Die Augen sind nicht gelb umrandet, wie

bei Orthodice, ebenso sind die Palpen nach aussen nicht gelb,

sondern weisslich, etwas schwarz bestreut und, wie der Kopf,

ziemlich lang schwärzlich und weisslich gemischt behaart.
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Die schwarzen, scharf weissgeriiigelten FiUiler mit breitem

schwarzen Kolben sind wie bei Orthodice.

Pieris Eleone Dbld. Hew. Fünf S S von ('ocapata, die

etwas untereinander abändern, wie dies ähnlicli überall, wo
diese Art vorkommt, der Fall ist.

Catop.sili» Cipris Fab. Ein S von Cocapata, das mit

anderen in Bolivien und Süd-Peru gefundenen Stücken übei-

einstinimt, die wohl alle nur zu Cipris Fab. (wit^ diese Art

heute angenommen wird) gezogen werden kiinnen.

}latliaiiia Ai^asicles Hew. Von dieser merkwürdigen
Art. für die 01)erthür mit Recht ein «ngenes genus. Mathania,

aufstellte, wurden 11 (BS von Cocapata eingesandt. Garle])p

hatte dieselbe schon frühi^r bei Locotal und San Jacinto

(2—3Ü0Ü Meter hoch) gefunden; sie kommt auch in den

Cordilleren Perus und Ecuadors vor.

>lei?auostoiiia C'esoiiia Stoll var. Cesonides Stgr. Gar-

lepi) fand 5 S S bei Cocapata, die ich für eine kleine Lokal-

forni der in Nord- und Centralamerica häutigen Cesonia an-

sehe, und die ich auch in ganz ähnlichen Stücken aus

Argentinien besitze. Diese var. Cesonides unterscheidet sich

besonders durch ihre geringere Grösse, die vorliegenden mm
messen 43—48 mm, während meine ('esonia 50—64 S S
gross sind. Sie haben ferner einen schmäleren, w'eit schwächer
dunkel bestreuten Basaltheil der Vdß., auch einen meist

schmäleren schwarzen Aussenrand. besonders der Htfl., vor

dem die orangegelbe Färl)ung nur äusserst schwach, bei

einigen Stücken fast gar nicht auftritt. Auch auf der Unter-

seite sind sie lichter gelb, ohne den oft stark orangegelben

Anflug der tvpischen Cesonia.

Zu Meg. Philippa Dbld. Hew. (Gen. D. L. Taf. 9.

Fig. 5), die aus Bolivien stammen soll, kann ich diese Stücke

nicht ziehen, da sie nicht annähernd einen so sjiitz ausge-

zogenen Apex der Vdfl. und einen schwarzen Aussenrand der

Htfl. haben. Ich habe Stücke aus Cordoba, Argentinien, die

fast genau zu dem Bilde von Philippa Dbld. Hew^ passen,

nur fehlen die oraugegelben Pünktchen im Aussentheil der

Htfl. Ol) diese Philii)pa Dbld. Hew. auch nur eine auffallende

Form der Cesonia ist. lasse ich dahingestellt sein, da diese

Art an den verschiedenen Lokalitäten recht stark abändert,

so dass C e r 1) e r a Feld, aus Venezuela auch vielleicht nur

eine Lokalform davon sein kann. Jedenfalls steht diese Ce-

sonides durch den ganz ähnlich geformten Apex der Vdfl. und

den stets (bei den 5 S J vorhandenen schwarzen Aussenrand
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der Htfl., der Cesonia näher als der Philippa. Der Apex
der Vdfl. ändert freilich auch bei nord- und centralamerikanischen
('esonia recht bedeutend ab, bei einigen Stücken wird er

recht spitz, wenn auch nicht so spitz wie bei Philippa.

Dass Philippa Dbld. Hew. wirklich dieselbe Art oder Form
mit Philippa Fab. ist, glaube ich nicht, da Fabricius von den
Htfln. seiner Art sagt: „margine postico nigro punctato".

Colias Euxanthe Feld. Diese Art flog sowohl bei Co-
capata wie bei Huallatani; von jeder Lokalität liegen mir
einige 20 Stücke vor; auch bei Locotal und Malaga fing sie

Garlepp. Die Stücke stimmen theilweise mit wenigen mir
aus den Cordilleren Perus vorliegenden (nach denen die Art
beschrieben wurde) überein, sie ändern aber ziemlich unter
einander ab. Bei den 3 S sind die Rippen zuweilen fast

ganz schwarz; besonders zeigt ein S von Cocapata den schönen
blauen Schiller, der auch bei manchen Stücken der gelben
paläarktischen Colias -Arten vorkommt. Bei einzelnen ? ?
treten kaum die Spuren der 4—5 gelben Flecken im schwarzen
Apicaltheil der Vdfl. auf, ebenso verschwinden die gelben
Aussenrandsflecken der Htfl. zuweilen ganz. Etwa der vierte

Theil der ? ? gehört der weissen ( Helice-)Form an, eins

dieser 9 9 ist schwach schwefelgelb angeflogen, bei einem
anderen haben die Vdfl. weisse, die Htfl. schwach orangegelbe
(lehmgelbe) (irrnndfärbung. Auch die Färbung der Unterseite
der Htfl. ändert stark ab, bei den S S ist sie gelb, meist
stark grün angeflogen, bei den ? 2 ist sie dunkler grüngrau
bestreut, bei einem 9 ist sie fast ganz graugrün. Ebenso
ändern die braunen Flecken ab ; der kleine silberweisse Mittel-

punkt ist öfters nur schmal bräunlich umrandet, zuweilen
zieht sich diese dunkle Umrandung lang strichförmig aus.

(yol. Euxanthe steht der europäischen (lappländischen) Form
von Hecla Lef. (var. Sulitelma Auriv.) am nächsten, einzebie

S S beider Arten sehen sich auf der Oberseite recht ähnlich.

Col. Lesbia Fab. (var. Andina Stgr.) Garlepp brachte
etwa 100 SS, aber nur 5 99 dieser Art von Cocapata mit;

die Stücke sind meist von den in Argentinien gefundenen
etwas verschieden und können vielleicht als var. Andina
einen Namen führen, besonders weil sie über 3000 Meter
höher vorkommen. Sie sind 40—48 (meist 42—44) mm gross,

während meine argentinischen Stücke sogar von 35—52 mm in

der Grösse abändern. Meist sind die Bolivia - Stücke etwas
schivärzlicher bestreut, besonders auf der Unterseite der Vdfl.

Auch sind die vor dem Aussenrande stehenden Flecken oft grösser.
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bei rinzt'lneii S6: >^ind si<' IVcilitli fast verscliwuiidcn. Den
'inzigcn konstanten Untfiscliied. den icli tindcn kann, bildet der

hiäunlklw Büsaliilsch anf der l'iiterseit); der Htfl.. dei- bei

dieser var. Andina stets viel deutlicher nnd Uimier anftritt,

bei einem S ^relit er fast bis zum ^littelfieck. Von den 5 9V
^ehiirt nnr eins der (ielben. die andeicn der wt-issen Form an.

Kaltiicins besclireibt seine l.esbia von Patagfonien. von

wo ich keine Stücke besitze. Ob dieselben von denen Argen-
tiniens. si)eciell der l'mg'ebung von Bnenos Aires, woher
das Ori^rinal von l'\rroth<'a Hübn. stammt, verschieden jrenn^

sind, nm einen Iiesonderen Namen trafen zn können, be-

zweitie ich liei der grossen Varialtilität dieser Art (si)eciell

bei den Stücken von Bnenos Aires) sehr. Jedenl'alls kann
]\vrrothea niemals als verschiedene Art von Lesbia (wie
Kiiby dies in seinem Catalog' thnt) an<iesehen werden.

Daiiais (»ilippns ("r. Ein o-ewrihniiches 9 von Hnalla-

tani. das wohl nur (Inrch einen Stnini so hocli liinanf vei-

schla^en sein kann.

Lycorea Atergatis Dbled. Anch hiervon fand (iailc^pj)

nm- ein höher verschla^(Mies $ bei Hnallatani.

Tithorea Harnionia Ci-. var. Pseud<Mi.vina Sti>i-. Taf. II,

Fi^'. 7. Ein l)ei {'ocai)ata ^'einndenes S trehört mit anderen

Stücken, die Garlepp in verschiedenen Theilen Boliviens fand.

und die ich anch ans Paragnay und Arg'entinien besitze, zu
einer noch unbenannten Localform der Harnionia Cr. ans

Surinam, die ich var. Psendonyma nenne. Das abgebildete

3 (aus Bueyes. S. (). Bolivien) ist ein typisches Stück dieser

Foini: die gute Abl)ildnng macht eine genaue Beschi-eil)ung-

übertiüssig. Der Hanptunterschied der var. Psendonyma von
Harnionia und allen anderen (5^6) mir vorliegenden Varie-

täten dieser Art besteht in Folgendem: Auf den ^'dfln. ist

die B-ASiü - Iinieiir(t)i(lsh('iIJ'te hrmni, die B'mde dahinter und
die Apical/iecleii sind i/e/h: anf den Htfln. ist die f^chwarze

MiUelhhide in Flecken aufgelöst. Die Stücke ändern natürlich

unter einander ziemlich ab, und es kommen Uebergänge zu

anderen Lokalfornien von Harnionia vor. So sind bei einem
9 aus Bolivien die schwarzen Plecken der Htfi. zu einer

Binde znsammengetiossen. wie bei der var. ('u])arina Bates
(vom oberen Amazona.^). Bei Stücken von Argentinien tritt

über dieser schwarzen Fleckreihe znweilen etwas gelbliche

Färhung anf. wie dies stark bindenförmig bei der var. Neitha
Hoptf vom ChaiKliamayo (Peru) der Fall ist. Bei einzelnen

Stücken aus Bolivien sind die schwarzen Flecken bis auf den
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äussersten ganz oder fast ganz verloschen. Auf den Vdfln.

schrumpft die gelbe Querhinde öfters sehr zusammen, so dass

fast nur der gelbe Flecken im Ende der Mittelzelle, so wie
1—2 Streiflecken noch unten und aussen übrig bleiben. Zu-
weilen ist diese Binde bräunlich angeflogen, bei einem 9 ist

sie in ihrem unteren Theil ganz braun. Der gelbe Flecken
im Analwinkel ist nicht selten ziemlich breit schwarz von
dem braunen Streifen getrennt, bei einzelnen Stücken wird

er braun. Die schwarzen Zeichnungen auf der Unterseite der

Vdfl. werden zuweilen fast ganz braun, meistens sind sie ganz
schwarz ohne bräunlichen Anflug.

Heliconiiis Leopardus We^mi. Iris VI. S. 319. Garlepp

sandte 2 S 3 dieser neuen Art von Cocapata ein. die ich früher

von ihm von Bueyes und vom Eio Juntas (aus Bolivien) schon

in einer kleinen Anzahl erhalten habe, dort kommen sie also

bedeutend niedriger vor (die Fangstelle am Rio Juntas soll

nur etw\a 300 Meter Seehöhe haben). Ich sandte ein Pärchen
dieser Art unter dem Namen Leopardus an Herrn Wej^mer
zu seiner Arbeit über diese Heliconius-Crruppe und ersuchte

ihn. diesen Namen daher beizubehalten. Dieser Leopardus
steht dem Pardalinus Bates vom oberen Amazonas am nächsten;

er kann eventuell als eine lokale Form desselben angesehen

werden. Er ändert ziemlich ab. so steht zuweilen in der

Mittehelle der Vdfl. nur ein runder sclnvarzer Flecken

(liinter der Mitte) ; die Htfl. sind bei einem S vom Rio Juntas

fast in ihrer ganzen unteren Hälfte (von der schwarzen
Mittelbinde an) schwarz.

Helicon. Auaetorie Dbld. Hew. und ab. Yenustiis Salv.

(transitus). Garlepp fand 2 3 S bei Cocapata, von denen das

eine fast ganz mit dem in den Gen. of Diurn. Lep. Taf XV,
Fig. 4 abgebildeten übereinstimmt. ^ Das andere $ bildet einen

Uebergang von dieser Anactorie zu Vennstus Salv.. welche

letzere Form Garlepp in 2 Stücken auf dem Wege von Coto-

cajes nach Cocapata und in grösserer Anzahl am Rio Juntas

in Bolivien (etwa 300 Meter hoch) fand, und zwar in allen

Uebergängen zu Anactorie, so wie in einer weiteren Aber-

ration, die ich ab. Sanguineus nenne. Diese hat einen

völlig rothen Flechen der Vdfl. (von Hochroth bis Ziegelroth

abändernd), während derselbe bei Venustus ganz gelh ist.

^'enustus ist die Hauptform, da diese Art aber zuerst nach

einer Aberration Anactorie genannt wurde, muss ihr dieser

Name bleiben und Venustus als Varietät, besser Aberration

aufgeführt werden. Es finden sich zu den einzelnen Formen
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alle Uebergänge. so wie ausgezeichnet»' andere Aberrationen

vor. die zum Theil wahrscheinlich Hi/hrldi-n di'r Anactorie

mit anderen Arten (besondei-s mit Amandas Sni. c^- Kii-I).)

sein werden. So tritt zuweilen ein gelber Längsstrich in der

]\Iittelzelle der Vdtl. auf. ebenso treten ein oder mehi-ere gell)e

Flecken unter, in oder hinter der Mittelzelle der Httl. auf,

die den Anfang der hier breiten gelben Binde bei Amandus
bilden. Bei einem ab. Saiiguineus -3 ist der ganze Basaltheil

der Vdtl. roth ; er wird nur von den 4 Ripp.^n schwarz diinMi-

schnitten. Bei einzelnen Venustus ist im Ende der Mittel-

zelle der Vdtt. gar kein Gelb, während hier gewöhnlich (^in

grosser gelber Flecken steht.

Ganz ähnlieh, aber noch mehr ändtu't eine andere Art

aus Bolivien ab. die Garlepp in grösserer Anzahl bei Bueyes

und am Rio Juntas fand, und die ich hier kurz als Hei.

Peuelope beschreiben will. Merkwürdigerweise fand Garlepp

nur S S dieser Art. Sie gehört zur Thelxioi)e - Grui)j)e (bei

der die unteren braunen Streifen der HtÜ. von der braunen
Basal-Längsbinde durch eine schmale schwarze Binde getrennt

sind). Sie kann als eine Lokalform der Thelxiope Hb.
angesehen werden, die der var. Vicina Men. vom oberen

Amazonas s(^hr nahe steht, sich aber zunächst sofort dadurch
von ihr unterscheidet, dass die hellhrauHe)i Zoichntintjen alle

schön roth wie bei Actoric-Venustus sind. Der rothe Streifen

der Mittelzelle ist hei Penelope meist schmal, nur ausnahms-
weise wird er so breit wie bei Thelxiope. Der grosse gelbe

Discusflecken der Vdfl. ist schmäler, nach aussen nicht so ge-

zackt, er wird am Schbi^s der Z('llc nur durch einen meist sehr

schmalen schwarzen Halbmond ((^uerrip])e) durclil)rochen. Am
Vordcrnmd steht ein ungetheiltcr gelber Flrckstrcif, unten endet er

breit an Medianast L unter dem sehr selten noch ein ver-

loschener gelber Fleck i^teht. Dieser grosse gelbe Flecken
wird nicht selten ganz oder last ganz roth. wie bei Anactorie

oder der ab. Sanguineus: diese ziemlieh häutige Aberration

nenne ich ab. Pelopeia. Bei einzelnen l^'nelope und ab.

Pelopeia tritt auf den Htfln. statt der 7'othen Basallängsbinde

eine gdbe auf ganz der von Amandus ähnlich. Diese schöne

sehr autfallende Aberration, die wahrscheinlich eine Hybridation

von Penelope und Amandus ist. nenne ich ab. Peiielamanda.
Ich reehne dazu auch auch solche Stücke, wo die^' grlhr unten

schmal schwarz umsäumte Binde allmählich roth (l)ei einzelnen

3 S schön rosaroth bestreut, bei anderen fast ganz roth. aber

nach unten deutlich gelb umsäumt) wird. Bei einzelnen dieser

5*
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ab. Penelamanda tritt auch in der Mittelzelle der Vdfl. ein

gelber Längsstreifen auf; bei einem dieser S fehlt im Ende
der Mittelzelle die gelbe Färbung. Da dies letztere S auch

einen durch schwarze Rippen getheilten gelben Vorderrands-

streifen hat (wie dies bei keinem anderen Stück, aber stets

bei Vicina Men. der Fall ist), und da ferner die gelbe Ba,sal-

binde der Htfl. nicht nach unten fein schwarz umsäumt ist,

so macht es einen recht verschiedenen Eindruck. Ich würde
es für einen Hybriden von Penelope und Phyllides Smith &
Kirby halten, wenn letztere Art am Rio Juntas gefunden

wäre ; al)er (Tarlepp fand sie nur bei dem sehr weit entfernten

Bueyes. Eine sehr merkwürdige Abberration bildet eine ab.

Penelameda mit rother, wenig gelb, aber fein schwarz um-
säumter Basal-Längsbinde der Htfl. dadurch, dass bei diesem

der grosse gelbe (oder rothe) Disciisflecken der Vdfl. fast ganz

fehlt. Er tritt nur im Ende der Mittelzelle, sowie darüber

und (sehr wenig) darunter als ein gelber, sehr stark schwarz

bestreuter Flecken sehr undeutlich hervor. Schliesslich be-

merke ich über die von mir an Herrn H. Grose Smith zum
Abbilden gesandten Hei. Amandus, Anacreori und Phyl-
lides, alle aus Bolivien, dass Anacreon sehr wahrscheinlich

eine Hybride von Anactorie (Venustus) und Phyllides ist.

Phyllides halte ich aber sicher nur für die bolivianische Lo-

kalform des in Mittel- und Süd-Brasilien so häufigen Hei.

Phyllis Fab. Hei. Amandus halte ich für eine gute, von dem
so ähnlichen Phyllis (und Beskei) verschiedene Art; ich be-

daure nur. dass H. Gr. Smith & Kirby bei ihrer Beschreibung

jeden komparativen Vergleich unterlassen, was bei solchen

nahen Arten die Hauptsache ist.

Colaenis Glycera Feld. Neun Stücke dieser von Vene-

zuela und Columbien bis Bolivien verbreiteten Art bei Cocapata.

Euptoieta Hegesia Cram. Ein ganz abgeflogenes S bei

Cocapata.

Actiiiote Nicylla Hopf. Garlei)p fand nur ein Stück

bei Cocapata. das mit anderen bolivianischen und peruanischen

Stücken, die untereinander nur wenig abändern, übereinstimmt.

Argynnis Inca Stgi-. n. sp. Taf. II, Fig. 1 u. 2. Diese

interessante Art entdeckte Garlepp zuerst bei Malaga in 4

nicht guten Stücken; bei Huallatani fand er in einer Höhe
von etwa 4ÜU0 Meter gegen 100 zum Theil ganz reine SS,
sowie etwa 20 frische 2 V . Arg. Inca ist von allen mir be-

kannten Argynnis-Arten ganz verschieden, wenn sie auch auf

der Oberseite etwas an kleinere paläarktische Arten, wie etwa
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Ai'fr. P;il('s. t'i-iniu'rt. so ist iliif riitri-scitr «zaiiz aiidcis. aiicli

von (h'r in etwa jilciclirr Höhe von l)r. Stül»'! hei Sicasia in

Bolivien <2:('tanf2:('n('n Arg". Sohrina Wcyni. .Mit dieser hat sie

die al)genmdete Form der Httl. gemein. vi<'llei('lit auch die

der Ai'g. Pah^s gerade entgegengesetzte Kigentlii\mlichk<'it,

dass die Oberseite der 9V vorherrschend lichthrann. die dei-

S 3 aber stets dnnkel graugrün ist; doch ist von Sohiina

bisher nur das 9 bekannt, (ii-össe 26—Hl) mm. die meisten

Stücke sind 28—31 mm gross. Die Oberseite des S ist eUjen-

thmnlicli dunkel gramritn oder grüngrau g(»larbt. weit grünliclier

als bei den Arg. Pales ab. Napaea-9 9. auch vei-schicdcn von

dem Grauiiiün bei Arg. Pa])hia ab. Valesina. Nur die Klecken-

binde unmittelbar vor dem Aussenrande i.st l)i'äunlich. Die

gute Abl)ildnng macht eine Beschreibung der schwarzen Zeich-

nungen unnöthig, dieselben sind denen dei- meisten .\rgynnis-

Arten ähnlich; sie ändern bei den vorliegenden Stücken um-

sehr wenig ab. fast nur in der (4i'ö.sse der .M-hwarzen Flecken.

Bei dem kleinsten 6 ist die Oberseite dunkler als bei den

anderen, stark schwärzlich l)estreut. bei einigen anderen ist

sie ganz schwach bräunlich angeflogen. Bei den 5 9 ist die

Oberseite braun, besomlers nur im Basaltheil schwach grün-

lich angeflogen, ausnahmsweise tindet sich ein sein- schwacher

gi-ünlicher Anflug l)is über die Flügelmitte hinaus. Die

Fransen sind (auch beim 3) dunkel und licht gemischt, an

den Spitzen lichter, selten sind sie undeutlich dunkler ge-

scheckt (an den Enden der Ripi)en).

Die Unterseite ist eigenthümlich oUrgelh gefärbt, mit srharfen

nrissen Rippen. Bei den 9 9 ist auf den Htfln. der BasaWiril^

eine Binde hinter d(»r Mitte und die Aussenrandf<l)inde, auf den

Vdfln. sch(»n chukoladenroth gefärl)t. ich flnde keine andere

Bezeichnung für diese aussergewöhnliche Färbung. Bei den

3 3 sind die gleichen Stellen viel matter; oben schmutzig

gelbbräunlich gefärl)t; selten sind sie. besonders der Aussen-

rand. etwas kräftiger bräunlich. Die bräunliche Mittelbinde

ist bei den S S meist ganz verloschen, nur die schwärzliche

innere Umrandung tritt hier deutlich, unter der Mittelzelle

öfters stark verdeckt, auf. Die ül)rigen schwarzen Zcnch-

nungen ergeben sich am ])esten aus den Al)l)ildungen. sie

ändern wie die der Oberseite kaum ab.

Der Kopf ist sclimutzigbräunlii'h. bei den 9 9 rothbi-aun

behaart, ebenso die Palpen nach oben und am Kndglied.

während sie nach unten lang braungt'lb behaart sind. Die

Fühler sind auf der Oberseite schwärzlich, etwas lichter
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bestreut (nicht geringelt), unten sind sie bräunlich, nach der

Basis zu weissgrau. Der kurze lölfelförmige Kolben ist unten

und an der Spitze bräunlich, oben schwärzlich, nach aussen

weissgrau. Der Thorax ist dunkel graugrün behaart, der

Leib oben dunkel, lichter beschuppt, unten licht, schmutzig
braungelb.

Phyciodes Simois Hew. Ein bei Cocapata gefundenes

$ stimmt mit Stücken aus Argentinien und aus dem südöst-

lichen Bolivien, die ich als Simois in meiner Sammlung habe,

überein. Diese Art steht der Boucardi Godm. sehr nahe.

Phyc. Ursula Stgr. n. sp. Taf. II. Fig. 3. Garlepp
land bei Cocapata 2 frische 5?. zu denen ein früher von ihm
bei Bueyes im südöstlichen Bolivien gefangenes S geholt.

Diese Ursula steht der Liriope und deren var. (?) Claudina

nahe; erstere fand Garlepp auch bei Bueyes. Mit der mir
unbekannten Phyc. Orolia Hew. hat sie auf der Oberseite der

Htfl. grosse Aehnliclikeit. Die gegebene Abbildung macht
eine genaue Beschreibung unnöthig; die o Stücke sind 3U (der S ),

33 und 35 mm gross. Die stark schwarz gezeichnete Basal-

hälfte der Vdfl. trennt Ursula sofort von Liriope und Orolia;

auch die Apical-Aussenrandszeichnungen sind von beiden ver-

schieden. Besonders charakteristisch für diese Art ist der

grosse violetthvmme Aussenrandsflecken auf der Unterseite der

Htfl., der sich streifartig in die Mittelzelle his zxvr Basis zieht.

Bei dem grössten $ ist er noch aulf'allencler, während er beim

S etwas schwächer auftritt. Keine der nahestehenden kleinen

braunen, schwarzgezeichneten Arten zeigt eine ähnliche Zeich-

nung, nur bei einem $ der Claudina aus Argentinien tritt ein

ähnlicher dunkler Flecken auf, der aber nicht, wie bei Ursula

ganz bis zum Aussenrande geht.

Chlosyne Saundersii Dbl. Hew. Ein grosses frisches

bei Cocapata gefangenes S ist von gewissen grossen Stücken

aus Venezuela kaum verschieden. Etwas mehr weicht ein

grosses auf dem Wege von Cotacajes nach Cocapata gefangenes

$ ab, das mit einem bei Bueyes gefangenen $ einer grösseren

Lokalform aus Paraguay mit breiterer brauner Binde und
grösseren Randflecken nahe kommt.

Hypanartia Zabulina God. Ein frisches S bei Cocapata.

Pyranieis Carye Hübn. Garlepp fand ein Stück bei

Huallatani, mehrere bei Cocapata. Diese Art vertritt in Süd-

amerika die hier fehlende Weltbürgerin Pyr. Cardui L., sie

ist aber durchaus nicht als Lokalform derselben anzusehen.

Pyram. A'irginiensis Drur. var. Biibia Stgr. Einige

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Hochandine Lepidopteren. 7 l

30 Stücke von Cocapata g:('hr)i(Mi zu der in Südamerika am
liänflgstcn vorkommenden Form dieser noidameiikanisclien

Art. die bisher meist als Terpsiehore Philiii])i Ix'zeiclinet

wurde. Alx'i' 'i'erpsicliore (die Pliili])|)i nur mit Carve. nielit

mit \'ir«iiiiiensis ver^rleicht) aus Chile und vom Chauehamayo
unterscheidet sich durch eine viel braunere Grundjäi/nuK/ der

Unterseite (der HtH.). so wi<* durch den g:rossen rothbraunen

Vorderrands-Streifflecken dei- Vdfl. bei 74 seiner Länti:e. Dieser

ist bei vai'. Kubia weiss, wie liei der var. .) 1 e ("r.. die ich

aus ("entralamerika und Venezuela (als Lokalform) erhielt.

Von dieser var. Jole (zu der in Columbien l'i'berg-änge vor-

kommen) unterscheidet sich die var. Rubia besonders durch
die meist vidlig rolhe Färbiwef der Flerken der Oberseite, die

bei allen anderen Formen braun, hüchstens rothbraun ist.

Auch ist die (4rundlarbung der var. Kubia bräunlicher als bei

Virjriuieusis und der var. Jole. aber nie so ])rauu wie bei var.

Terpsichore. Unter den C'ocapata-Kubia betindeu sich vier

Stücke, die auf der Unterseite anders o:efärbt sind, bräunlich

grrau mit iianz weissen Bindenzeiclinunp-en; ich o'lanl)e. dass

dieselben nur als zutallig-e Aljcrrationen antresehen werden
können.

Juuonia Laviiiiu Cram. Kin 6 von ("ocapata. das tast

genau mit dem Bilde von Evarete Hübn. Samml. Ex. Schm. T.

Tat". 51. Fig. 1. 2 übereinstimmt. Diese Art ändert stark ab.

die Lokallbrmen sind zum Theil schwer oder gar nicht aus-

einander zu halten, (xenoveva Cram.. die Kirby als eigene

Art aut'tühit. ist sicher nur das ? von Lavinia. die ("ramer

spätei- als das vom 9 ziemlich verschiedene 6 al)bildete.

Cramers Figuren sind roh, wenn auch erkenntlich, der lichte

Flecken vor dem A])ex der Vdfl. ist viel zu weiss gemacht.
s ist er bei trischen Stücken nie.

C.vbdelis Eoliviaua Sah. Ein frisches S von ('ocai)ata:

Garlepp fand diese Art auch bei Bueyes und Locotal in

Bolivien, so wie bei Huayabaml)a in Peiu. Thamm fand sie

am Chanchamayo (Peru).

Perisaiiia Xanthioa Hew. Ein kh-ines S dies<'r in

Bolivien und in Peru niclit seltenen Art bei ('ocai)ata.

Oreophila Diotima Hew. Ein S dieser bei Locotal

und San Jacinto v(»n (Tarlej)]) in Anzahl gefangenen Art
bei (.'ocaijata.

D.vnaiiiine Ines God. y (Setabis Dbld. ?) YAw S v(m
('ocapata. das mit anderen Stücken von Bolivien. l*eru und
Ecuador sicher zu einer Art ireliiirt. von der es mir aber
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fraglich ist, ob sie zu der von Godart nach einem (ver-

stümmelten) Stück (das nur ein 9 gewesen sein kann, an-
geblich ans Brasilien stammend) als Ines beschriebenen Art
gehört. Godarts Beschreibung passt so leidlich auf das 9
dieser Art; sie kann aber auch ebenso auf die 9 9 von 2 bis

3 anderen ähnlichen Arten passen, welche ich (ohne Namen)
aus Peru und Venezuela besitze. Die Abbildung des S von
Setabis Dbld. in d-n Gen. Diiirn. L?p. Taf. 30. Fig. 3 passt

sehr gut auf diese Art, da sie aber gar nicht beschrieben und
nur auf der Oberseite abgebildet ist, so kann man nur nach
der Vaterlandsangabe „Columbia und Venezuela" auf die

Identität dieser Setabis schliessen. Stücke, die ich von diesen

Lokalitäten besitze, gehören sicher zu Setabis ; diese sind von
denen Boliviens ein wenig verschieden, doch zu wenig, um
letztere mit einem eigenen Namen (wir versandten sie als

Agnes in litt.) belegen zu können. Es wäre daher vielleicht

richtiger, diese Art nach dem 3 Setabis, wie nach dem
(früher beschriebenen) 9 Ines zu nennen, zumal aus Brasilien

eine ähnliche Art (mir) unbekannt ist.

Anaea Thyriauthina Salv. & Godm. Ein ganz schlechtes

S dieser von Garlepp bei Locotal und San Jaciato in einigen

reinen Stücken gefangenen seltenen Art bei Cocapata.

Morpho Aurora Westw. Ein grosses, fast ganz frisches

S dieser auch bei Locotal (2600 Meter) und San Jacinto ge-

fangenen Art von Cocapata.

Euptychia Riistica Butl. Zwei SS bei Cocapata;
Garlepp tand diese Art, die ich auch von (Kolumbien besitze,

noch bei Locotal in Bolivien.

Tay^etes Chrysogone Ddld. Hew. Ein frisches S dieser

seltenen Art bei Cocapata; auch bei Locotal und San Jacinto
fand Garlepp nur je ein Stück.

Lyuiauopoda Lanimna Hoptf. Zwei frische S S von
Cocapata; ich besitze diese Art von Merida (Venezuela),

Columbien, Ecuador, Peru und Bolivien.

Steroma Andensis Feld. Ein frisches S von Cocapata

;

auch bei Locotal und San Jaciato gefunden; diese Art geht
bis Columl)ien herauf.

Pedaliodes Albopunctata Weym. Stüb. Lep. S. 97
und 110, Taf. III. Fig. 9. Garlepp fand 9 frische Stücke

(7 SS. 2 9 9) bei Huallatani; auch bei Malaga fand er zwei
S S , sowie ein 9 bei Locotal. Herr Weymer bestätigte mir,

dass dies seine nach 5 Stücken aus Peru und 1 9 aus
Bolivien beschriebene Ped. Albopunctata sei. Die „Punkte"
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siiKl aller l)('i allen iiieincii Stücken ///'/// »rms sondern selir

(jentlicli '/'//' (hriinnlicli sti'oiitrell»); sollten die I'ern-Stiicke.

tVisch. wirklich weisse Punkt»' haben, so k(>nnten die Holivia-

Stiicke vielleicht als var. F 1 a v o p n n c t a t a bezeichnet

werden. Miij^licherweise waren die Stiibelsclien Stücke aber

al)^'el)lasst. so dass die l^nnkte woisslicli (^schienen Die Vdfl.

haben deren anf der Oberseite stets 5. anf der Untei-seite zu-

weilen nur 4; die HtH. haben auf der Oberseite meist 2.

zuweilen 3. auf der l'nterseite 2—5. Die l'nter.seite einijrer

5 ?) ist sonst fast zeichnun.uslos; im Stül)elschen Werk kann
nur das hiei- weit mehr o^zeielmete 9 abfiebildet sein.

Pedaliod. Poetica Stjrr. n. sp. Zwei frisclie S 5 von

Cocapata stehen dei' bekannten Poesia Hew. aus ('oluml)ien

am nächsten; ich werde sie hiei-von besonders nur durcli

komiiarative Beschreibung trenui'U. 1*. Poetica ist etwas

kleiner, etwa 45 mm gross. Die eintöuir^c, dauket ramhhraune

(schwarzbraune) Obcrsrite hat etwas schärfer licht (weissgrau)

(icschfckte Fransen der Vdti. mit etwas stärkerem (deutliclieren)

grossen Duftscliappenflei-k. dessen oberer Tlieil das letztr Ende
der Mittelzelle voll ansfiült, was bei Poe.sia nicht der Fall ist.

Auf der Unterseite der Vdfl. fe^dt der verloschene loevsse Vorder-

randsffecken vor dem Apex, statt desseu stehen hier 4 weisse

grössere Punkte ziemlich gleich weit von einander entfernt.

/in Ape,r stt^hen »nne AuznM ganz kl''iner weisser Pünktehen, so

wie in einer Reihe luiter einander 4 etwas weniger kleine

cor dem Aussenrande. Die Htfl. sind auf der Unterseite mit

mehr kleinen weissen Pünktchen betreut als bei Poesia. sie

führen am Vord(M-rande vor dessen Ende einen ganz ähnlichen

langen weisslicluMi Flecken wie bei Poesia. Vor demselben

stehen am Vorderrande 8— /() (jriissere iceisse Punkte, die bei

Poesia fehlen. Ebenso fehlt letzterer Art eine B^ihe von ö bis

6 grösseren weissen Punkten vor dem Auss<Mirande. die bei

Poetica deutlich zu erkennen sind.

Ich beschreibe hier kurz noch eine zweite neue Art aus

Bolivien, von der mii- 2 3 3 aus Locotal und eins von San
Jacinto vorliegen, die ich Prosa nenne, und die der Poesia

noch näher steht als der Poetica Die 55—60 mm grossen Stücke
sind etwas grösser als die von Poesia. Sie sind auf der

Ober.seite auch ganz dunkel schwarzbraun, die Fransen sind

fast gar nicht lichter gescheckt, der obere Theil des Duft-

schui»])enriecks füllt nur das untere Ende der Mittelzelle aus.

Auf der etwas weniger dunklen Unterseite der Vdfl. fehlt der

Wiüsse Vorderrandsttecken gleichfalls, vor dem ganz wenig
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schmal bräiudich angeflogenen Aussenmnde steht eine Ircite

verloschene, etwas lichtere Binde mit einer Redie von 4—o loeissen

Paukten. Im hinteren Theil der Mittelzelle steht eine lichtere,

nach unten bei einem S ganz rothbraune Qnerbinde ; dieser

S hat auch einen verloschenen rothbraunen Flecken vor

dem unteren Theil der verloschenen lichteren Aussenbinde.

Die Unterseite der Ydfl. führt bei 2 S S eine ziemlieh deutliche

breite, gezackte lichtere Binde im Äussentheil^ an deren innerer

Begrenzung am Vorderrande ein grösserer loeisslicher Flechen

als bei Poesia steht. Ausser dem grösseren weissen Punkt-
fleck (in der Zelle) steht ein kleiner weisser Punkt darunter,

sowie 1—2 weisse Punkte oben im Apicalwinkel (die bei

Poesia niemals vorhanden sind). In der Mitte des Tnnenrandes

steht ein grosser verloschener (undeutlicher) rostbrauner Flecken,

(bei einem S fast ganz verloschen), von dem bei Poesia nie-

mals eine Spur vorhanden ist.

Pedal. Maiiis Feld. (?) Ein S von Cocapata stimmt
mit anderen Stücken von Bolivien, sowie vom Chanchamayo
recht gut ' überein. Hewitson bestimmte mir ein S vom
Chanchamayo als Manis, während Weymer mir dies S von
Cocapata als P a n e i s Hew. bestimmte. Sicher ist es nicht

die von Hewitson in seinen Exotic. Butterflies Fig. 27 abge-

bildete Paueis var. Leider besitze ich nicht Hewitsons Mono-
grai)liie über die Arten dieser Gattung, von denen Garlepp

eine Anzahl mir unbekannter in Bolivien fand, die meist wohl
unbeschrieben sind.

Pedal, spec. ? (Paeonides Hew. ?) Ein 9 von Cocapata

bestimmte mir Herr Weymer als Paeonides Hew., welchen Namen
ich im Kirby'schen Catalog gar nicht finde. Ich halte es für

möglich, dass dies 9 als solches zu den 6 der vorigen Art
gehören kann; doch mag ich nach diesem einen 9, zumal
ohne Hewitsons Arbeit, über diese Arten nichts weiter sagen.

Pedal. Coca Stgr. n. sp. Garlepp fand 3 S S bei Coca-

pata, die wohl sicher einer noch unbekannten Art angehören,

welche der Pausia Hew. ziemlich nahe steht. Als letztere

bestimmte mir Herr AVeymer eine bei Locotal und San
Jacinto (Bolivi-en) in Anzahl gefangene Art, die ich als

Loca in litt, versandt hatte. Pron. Paueis var. Hew^ Exot.

Butt. Pronephila Taf. lY. Fig. 27, welche Kirby in seinem

(•atalog als Synonym zu Pausia citirt, soll nach Weymer
nicht dazu gehören. Die 3 vorliegenden Coca - 6 S sind,

wie Pansia, 45—46 mm gross, sie haben wie diese eine

ganz dunkle^ .<chicarzbraun€ Oberseite, auf der der breit bindenartige
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Dnftschuppenflecl- nur luidmilirk dioihler (fast scliwarzj auftritt,

uiclit dcutlicli niattsfhwarz wie bei Pausia. Auf der Untci-

xcäf sind die ^Mti. im JJiscus ^anz weiiijr rostbraun angc/togrn.

was bei Pausia uieht der P\all ist. wo iui A])i('altheil vor dem
Auss<'uraud(' 3 scharfe weisse Punkte stehen (wie bei Hewit-

sous Fifi". 27). Der Vorderrand ist mit liciiteren («reiblichen)

Schüpix'hen bestreut, nach dem A])ex zu etwas breiter, der

Ape.r sel1)st tntrh aussen (im eingezogenen Theil) ganz sclacarh

rosthräunlich. Die dunkelbraune Unterseite der Htfl. tuhrt einen

si-hvialen. verloschenen rostfarbenen Stric/i. der hinter dem obei-en

Ende der Zelle (bei der UR, Ki])])e 5) beginnt und sich

schräg hiuzi<'heiul oberhalb des Analwinkels endet. IJnnnttrl-

har an diesem Strich stehen 2 ovale weisse Funktfleeken (zwischen

]\[edianast l— 8); am oberen Ende des Slrk-hs steht ein viel

kleinerer weisser Funkt, über diesen stehen in gerader Richtung
noch 2 kleine weisse Pünktclien. Hierdurch unterscheidet sich

Coca sofort autfallend von der mir als Pausia bestimmten

Ai't. bei der die beiden grösseren ovalen weissen Punkttiecken

an dem hier helleren Strich ganz fehlen (es stehen meist

1 2 ganz kleine weisse TMinktchen weit hinter demselbiMi),

w^ährend am Ende und über demselben 2 ziemlich gleich grosse

weisse PunktHeckeu stehen, darüber noch ein 3. ganz kleines.

Am Vorderrand hinter dess(^n Mitte steht bei Coca ein lichterer

Halbmondfleck (ähnlich wie bei Pausia und Hewitsons Fig. 27);

vor dem Aussenrand tritt bei 2 S S eine gezackte, schmale

licht schmutzigliraune Rinde verloschen auf. die beim .'5. ö
nur im oberen Theil ganz schwach zu erkennen ist. Bei

meiner Pausia ist der Innenrands -Analtheil ziemlich breit

lebhaft rostfarl)en angeflogen, welche Färbung sich nach

innen zu ganz allmählich verliert. Sollte diese mir als

Pausia bestimmte Art doch eine von Pausia Hew. ver-

schiedene Art, oder etwa aus Versehen mit nu'iner ("oca

verwechselt sein, so mag sie L o c a heissen. wie ich sie bis-

her in litt, versandte.

Pedal. Pliila Hew. Ein frisches S von Cocai)ata be-

stimmte mir Herr A\'eymer als diese Art. von der ich noch

2 in Bolivien, wahrscheinlich von Bucklev gefangene S S besitze.

Lasiophila Orbifera Butl. Ein S von Cocapata: (-Jar-

lepj) fand die Ait auch bei Bueyes, Locotal und San Jacinto

in Bolivien.

liasioph. Hewitsoiiia Butl. Sieben SS die.ser .seltenen

Art bei Cocapata. von der (lailej)]) bisher nur zwei SS bei

Locot;il und eins am Rio .Tuntas gefunden hatte.
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Daedalnia Dinias Hew. Garlepp fand ein S dieser

schönen Art l)ei Cocapata. er hatte sie früher schon bei

Locotal und San Jacinto gefunden.

Prouophila Cordillera Westw. Zwei $$ dieser gleich-

falls hei Locotal und San Jacinto gefundenen Art bei Cocapata.

Corades Iduua Hew. Vier $$ bei Cocapata; auch bei

Locotal und am Rio Juntas gefunden.

Corad. Cisteiie Hew. Drei $$ von Cocapata; sonst

fand Garlepp diese Art nur bei Locotal. Hewitson bemerkt,

dass diese Art auf der Unterseite der Htfl. sehr abändert,

sie ändert aber auch auf deren Oberseite stark ab. Ich be-

sitze kein Stück, das eine so scharfe braune Halbbinde der

Htfl.. wie das Bild von Hewitson, hat; nur eins meiner S S
von Peru hat überhaupt eine solche Binde, die aber viel ver-

loschener ist. Meine 5 S von Bolivien zeigen hier nur zwei
braune Flecken, die bei einigen Stücken fast zusammenhängen,
bei anderen getrennt sind, bei einem fast ganz fehlen. Bei

meinen Stücken von Columbien, Venezuela (Merida) und
Ecuador treten 3 weit von einander getrennte Flecken (bei

einem nur 2) auf.

Corad. Sareba Hew. Zwei S 6 von Cocapata; Garlepp
fand die Art in Anzahl bei Locotal und San Jacinto; ich

versandte sie als Melusina in litt., da mir Hewitson früher

eine andere Art aus Columbien als Sareba bestimmt hatte.

Diese letztere, welche sich leicht durch die Unterseite der

Ydfl. unterscheidet, die nicht braun, sondern schwarz mit

einem hammerförmigen braunen Flecken ist. wird wohl
Cybele Butl. von Columbien (ich kann dies leider nicht nach-

sehen) sein.

Corad. Melania Stgr. n. sp. Nur ein ziemlich reines

S von Cocapata, das einer neuen Art angehören muss. Herr
Weymer schrieb mir über dasselbe: „Cor. Medeba Hew. var.,

„und zwar diejenige Varietät, von der Hewitson in seiner

„Beschreibung in der Ann. & Mag. of Nat. Hist. (1850) sagt:

„I have a variety of this species in which the red spots on
„the anterior wing are nearly absent. and almost the whole
„of the posterior wing is silvery." Dass bei diesem Stück
die „red spots" d. h. die braunen Flechen (nicht rothen) auf

der Unterseite der Vdß. völlig fehlen (nicht fast „nearly").

würde mich sicher nicht veranlassen, darin eine von der

sonst sehr nahen Medeba sicher verschiedene Art zu sehen.

Auch nicht, dass Cor. Melania hier in der Mitte unter Median-
ast 2 ein Meines rveisses, sehr schwach tveissUch umrandetes
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Pünktchen hat (eint' ludinientäi-e J'ni)ill('). von der sich Un
jilh'ii iiieincii Mcdcha koiiio S]mv yjAgt D«'r Hauptunter-
tichied, so freiiiip: or zunächst «Tscheint, lit-^t auf der Unter-
seite der H(ff. Diese seihst sind etwas mehr nach dem
Analwinkel zu ((usf/e^Of/en, ihr Aitssoirand ist fast jrar )iicht

schwach (stumpf) yezdcld. und dei- etwas Uhuiere Schivam
ist Iren /(je r nach an.'^seii f/ehoi/en. Die j^Jn- n/V/t^ olirgrün

<i7irjeftü(/ene, hräindiche Unterseite ist sehr stark sUherfjraii

hesprenkelt, wie dies annähernd bei einem Medeha-S von San
Jacinto (Bolivien) der Fall ist, sie zeio^t im Aiissenrandstheil

keine S/nir der J -(> /deinen veissen jein schnarz um-
randeten Anficniiioiktchen, die stets hei ]\rcdeha. auch hei

allen meinen l)olivianischen Stücken zu erkennen sind. Da-
hino:eo(>ii stehen weiter nach innen, dicht hinter der MitteL-

ielle. '? verloschene kleine gellnceisse Punktfleckchen hei

Melania. von d(»nen Medel)a keine Siaii- zei^jt. Endlich fehlt

das hei Medeha fast stets sehr deutlicii rorhandene (fidhe

Fleckchen in der Mittelielle (über Medianast l) hei Melania
(jätizlich. Ich zweirte nicht, dass alle diese ano:e«:ehenen

i'nterschiede sich auch hei einer o-i-össeren Anzahl von

j\Ielania ähnlich wiedertindeu werden.

A\'as die von Hewitson ei-Avähute Vai'ietät von Medelia

mit „nearlv" (heinalie) fehlenden braunen Flecken anbelangt.

.M) dürfte sie zu der auch von Butlei' in seinem Catal. Satyrid.

S. IST erwähnten Localform oon Bog'ota .Alae subtus striga

discoidali abbreviata" gehören. Bei einer ürossen Anzahl von
Medeba aus Columbien und Venezuela (Merida) tritt in der

Mittehelle niemals ein langer hraunrr Streifen (dei' bei

Bolivia-Stücken am breitesten ist. \m Peru- und Ecuadoi--

Stücken schmäler Avird) auf. sondern es steht stets nur im
Ende der Zelle ein rundlicher (ovaler) hrauner Flecken.

Auch die heiden hraunen Fleckerl vor dem Aussenrande
fehlen bei dieser Foim. die ich var. Columbina nenne, oft

ganz oder sind nur sehr klein vorhanden.

Cupido (Lycaena) Cassiiis Cram. .le ein frisches S
dies«'r durch ganz Süd- und Mittelamerika verbreiteten Art
bei Hualiatani und Cocapata.

Vn\). Speciosa Stgi-. n sp. Taf. II. Fig. 8. Diese wunib'i-

volle kleine Lvcaeuide entdeckte (laile))]) zuerst in dei- C^hie-

brada Malaga : bt;i Hualiatani fand er 15 Stücke, einige

Pärchen davon sind ganz frisch. Grösse 15 bis etwas über

18 nun. Ohrrseite des S stark glänzoid violett (ins Blaue
.spielend) mit schmalen bronzeglänzenden Vorder- und Aussen-
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rändern und grell iveiss geschecMen Fransen. Letztere sind

beim 9 ebenso, während die Flügelfläche hier fast über-

wiegend glänzend bronzefarben ist; die Flügel sind von der

Basis bis über die Mitte hin starkglänzend silbergrau ange-
flogen, welche Färbung sich nach aussen ganz allmählich ver-

liert und hier meist schwach violett wird. Bei einem 9 ist

sie fast durchweg so violettglänzend wie beim S, nur er-

streckt sie sich eben lange nicht so weit nach den Rändern
hin. Die Unterseite der Vdfl. ist in beiden Geschlechtern
licht graubraun mit lichtgrauen Fransen, die in ihrer

grösseren äusseren Hälfte grell dunkel (schmutzigbraun) ge-

scheckt sind. Am Ende der Mittelzelle steht ein kaum
dunklerer, weisslich umzogener Fleckstreif, der öfters sehr

rudimentär wird und bei den Stücken- von Huallatani meist

gar nicht zu erkannen ist. Hinter demselben steht am Vordei-
rande ein ähnlicher stärkerer Fleckstreifen, der bei einem '^''

als Halbbinde auftritt, der aber oft fehlt oder ganz rudimentär
wird Die eigenthümlichen schvärzlichen und hräunlichen
Zeichnungen auf der aschgrauen Unterseite der Htfl. werden
durch die Al)bildung am besten deutlich gemacht, sie ändern
aber ziemlich ab. So tritt die schleifenähnliche schwärzliche

Basalzeichnung bei den Huallatani -Stücken schwächer und
mehr schmutzig liräunlich auf, ^^'ällrend sie bei einem
Malaga -9 nach oben und aussen noch ausgebogen ist und
bei einem Huallatani- S ol)en, bei einem Malaga- S unten mit
der äusseren Binden -Zeichnung zusammenfliesst. Diese ist

meist im unteren Theil schwärzlich, im oberen schmutzig
graubraun, sie ist nach aussen mehr oder minder spitz, zu-

weilen ganz abgerundet; sie zieht bei einigen Stücken bis

zum Innenrande, bei einem 9 ist sie hier breit mit der

Basalzeichnui>g' zusammengeflossen.

Die Fülller sind nach oben (aussen) dunkel (schwärzlich),

fein (aber nicht grell) licht geringelt, nach unten (innen) sind

sie vorwiegend licht (weissgrau). nur die grössere Endhälfte
der Kolbe ist scharf abgeschnitten schwarz. Der Thorax
und der Kopf sind dunkel mit feiner weisser Binde vor den
Augen. Die Palpen mit langem dünnen Endglied sind am
Mittelglied ziemlich lang dunkel und licht gemischt behaart.

Der schwärzliche Hinterleib ist an der unteren Hallte, scharf

abgeschnitten, grauweiss. Diese schöne Art scheint auf der

Oberseite der etwas kleineren Lj'c. Titicaca Weym. vom
Titicaca-See sehr ähnlich zu sein, die Unterseite der Htfl. ist

aber ganz verschieden.
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Cup. Vsipa St<ir. ii. sj). Tat". II. Fi*»'. 4. \'i»ii dioser

iifiU'ii Ai't fand (i!arl('|)i) Itri Hiiallatani 7. hei Cocapata H ziini

'J'hoil recht aljgctlojicnc Stücke, mir wenige sind <i:anz rein

(mit vollen Fransen) von diesen liegen mir 2 g:ttto Pärchen
znni Beschi"eil)en voi". Grösse l-S—20 mm; Oberseite ehitönif/

(binkcl rmirlihniim mit breit r/rell iveiss f/cftcheckten Fransen.
Uiito.rsi'ite licht fjratibrdtoi, Vdtl. mit einei- oben f/ef/abelten,

doppelten ireissoi Strich-Qucrllnie (die auch als Fleck-(^m'r-

binde ant"}i,"etasst werden kann) nnd weissem Doppelstrich-

fii'clen cor den n^eiss f/eschcc/cten Fransen. FAn verloschener,

weisslich nmrandetei- Fleck steht nach der Hasis zu in der

Mittelzelle. Die Htfl. sind mit ziemlich star/: silberf/lnmend

treissen Zeichnutujot reichlich t/cschinückt, di(! am besten

durch die «Ute Abl)ildunii" kenntlich gemacht werden. Bi-

sonders auttallend und gross tritt eine aus d(^r Basis ent-

springende, oberhalb der Mittelzelle bis fast in den Aussen-
rand rerlaufende lüngsstreifenartige (hinten durclibrocli(»ne)

so wie eine hidbbin(le)iartige silho-freisse Zeichnung unter

der Mittelzelle hervor. Kine ähnliche Zeichnung wie bei

dieser A'apa ist mir bei keiner anderen Lycaeuide bekannt.

Die schwarzen Fühler sind grell weiss geringelt, die

ziemlich lange schwarze Kolbe ist nach unten braun. Die
weissen Palpen sind nach aussen mit (langen) schwarzen
Haaren untermischt; vor den Augen steht eine schmale weisse

J^inde. Sonst sind der Kopf, der Thorax (obere Tlieil) und
der Hinterleib dunkel rauchbraun behaart; die Bauchseite

nnd die Brust mit den Beinen sind weisslich. letzere nach
aussen, besonders an den Tarsen, etwas dunkel gemischt.

Cup. 3Ioza Stgr. n. sp. Taf II. Fig. 5. (-rarleiip fing

diese Ait in etwa 50 Stücken, von denen ein kleiner Theil

ganz rein ist, bei Cocapata, sowie in 3 abgeflogenen bei

Huallatani. (Grösse 19—24 (meist 2U—22) mm; Oberseite

glänzend raachbraun, bei gewisser Beleuchtung mit starkem,
fast lichtem ^letallglanz; sie sind bedeutend lichter und
glänzender als bei der vorigen Art. Die Franse)i. sind in

ihrer grösseren äusseren Hälfte schmutzign-eiss, im Basaltheil

(mit dem Limbalrand) sind sie etwas dunkler als die Flügel-

fläche. \ov dem Aussenrand der Htfl. stehen 3—5 ganz
verlösche )ie dunkle (schwärzliche). licJit (weisslich) umrandete
Aussenflecken, die nur nach unten (dem Analtheil) zu meist

deutlicher auftreten, besonders bei den sonst den $ $
ganz ähnlichen VV. Die Unterseite der Vdfl. ist äh)ilich

graubraun und u-eisslich gezeichnet wie bei Vajfa, nur fehlt
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der BasalflecTcen völlig. Die Unterseite der Htfi. ist lichter

hräunlkhgrau (wie auch der Basal- und Yorderrandstlieil der

Ydfl), sie ist mit 2 öfters fast verlosche7ieii tveissUch um-
zogenen Flecl'sireifen, einer dunklen ZacJcenlinie vor dem
Aussenraude, besonders aber einem grösseren länglichen

weissen Fleclwisch. hinter dem unteren Ende der Mittelzelle,

gezeichnet. Der letztere tritt bei einzelnen Stücken nur ver-

schwommen und undeutlich hervor. Die Abbildung eines der

am stärksten gezeichneten S macht diese Zeichnungen am
besten deutlich. Die schwarz und weiss geringelten Fühler
mit oben schwarzer, unten brauner Koll)e sind ganz ähnlich

wie bei Vapa. Ebenso sind alle anderen Körpertheile ähnlich,

nur sind die Palpen. Brnst. Beine und die Bauchseite nicht Q
so weiss, sondern etwas dunkler schmutziggrau behaart^

Thecia ? Culminicol.a Stgr. n. sp. taf. II. Fig. i^ Nur
ein reines 6 von Huallatani, ein zweites gutes S fand Garlep])

früher in der Quebrada von Malaga, etwa 4000— 45(JÜ Meter
hoch. Diese kleine Art, die ich nur fraglich zu der Gattung
Thecla stelle, erinnert, besonders durch die ähnliche Unter-
seite, an die sibirische Thecla Frivaldszkyi, sowie an die nord-

amerikanische Th. Iroides Boisd. Die gute Ab])ildung des

etwas grösseren S von Malaga macht eine genaue Beschreib-

nng überflüssig. Dies 3 misst 22, das andere etwas über
2U mm. Die Oberseite ist starJc glänzend violetthlau (je nach
der Beleuchtung etwas dunkler oder lichter) mit schn-arzen

Bändern, die im Apex am breitesten sind, und mit weiss

r.eschechten Fransen. Die Unterseite ist schmutziggrau.

schA\ach bräunlich angeflogen (bei dem kleinen, ganz reinen S
mit orangebräunlichen Schuppen bestreut) mit 2 schmalen
schV'ärzlichen. nach aussen iveisslich begrenzten FlecJcbinden

im Aussentheil. Nur die vor dem Aussenraude befind-

liche besteht aus getrennten Fleckchen, bei der inneren

sind die Flecken zusammengeflossen. Auf den Ydfln. (gleich

hinten- deren Mitte stehend) ist sie unregelmässig gezackt.

Dei- Basaltheil der Htfl. ist besonders lieim grösseren S

fast schwarz.

Die schwarzen Fühler sind weiss geringelt, besonders grell

nach unten, wo die lange schwarze Kolbe an der Basis weiss-

grau ist. Die Stirn ist lang dunkel (sehr wenig licht

gemischt) behaart; ebenso sind die sehr kurzen Palpen be-

haart, letztere werden von den Stirnhaaren überragt. Die
Brust und die Füsse sind ähnlich dunkel, schwach licht

gemischt behaart, der Rücken ist bläulich grau behaart. Der
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s(ii\v;nzt;r;iU(' Hiiitcrlcili li.iT eine wcissjrnuie Bauchseite l»ei

(Iciii klciiirii : . Itci (lein lirüssereii ist sie fast scliwet'eljrell).

? Tlieclu (Kida Hew. Kiii $ von ('(iea|)ata, das mir

Herr Weyinor als Oxida Hew. bestininite. Die von Hewitsoii

ab^^'liildete Unterseite des ^ i)asst aueli in Färbunji' und

Zeichnung so ziemlich auf dies 9. das aber einen schwanz-

arti^" ausgezogenen Anahvinkel hat. was hei dem aho'ehildeten

Stück nicht der Fall ist. Es ist mii- daher zweifelhaft. oIj

mein Bolivia-V zu dieser aus Ecuador beschriebenen Art
<i-ehürt: auch scheint mir das von Hewitson als 9 abgebildete

Stück eine andere Art wie der von ihm abgebildete 6 zu sein.

y Tliecla Cestri Eeakirt. Eiit S von Cocapata scheint

zu dieser von (Jodm. ^ Sah", in ihrei- Biologia Centr. Amer.
Taf. ÖH. Fig. 12. 1;5 abgebildeten Ai't zu gehöi'en. Es ist

klein«'r als das Bild und im Analwinkel der Htfl. grau-

Idan l)estreut.

Thecla Loiiiriila Hew. Ein 9 von ('ocai)ata. das sicher

zu (liesei- Art >:-ehört. die ich von Oolumbien. \enezuela
(Meri(la) und Argentinien besitze.

Thecla Alihoba Stgr. n. sj). Ein frisches S von ("oca-

pata. das der Thecla Aholiba Hew. (/J'af. 8ö. Fig. 76, 77) aus
( "oluml)ien recht älinlich ist, al)er sich durch Folgendes davon
unterscheidet. Es ist etwas kleiner (2;-{ mm gross), die

s<hin(rzt')i Vdff. haben einen kleinen hlamn BasaWwH. der

kaum bis zur Basis der ^littel/elle geht, in der hiei- ein wenig
autfallender schwarzbrauner 1 )uftschuppentieck steht. Die
hlaucn Htß. mit breitem schicarzen Apirtdtheil. der wie bei

Aholi])a schmal bis über die Mitte des Ans.senrandes hinab-

zieht, sind auch ganz ähnlich geformt, das Schwänzchen
scheint ein bischen kürzer, der Anallappen ein liischen breiter

zu sein. Die hmuiuiraue Unterseite der Vdp. ist ganz ähnlich

gezeichnet mit feinem blauen Strich am Sc/iluss der 31ittel-

zelle und weisser, im unteren Theil schwacli eingeliogener

(^urrlinie im Aussentheil. Vor dem f>c/imalen dimhleren
Anssrnrandsf/u'il mit hräioüichen Fransoi stehen keine

dunklen Do])i)elsti-iche wie bei Aholiba, sondern Spuren einer

zuweilen verloschenen weissen Querlinie. Auf der duidieren
rduc/ihraunen Unterseite der Htff. zieht der Jeine hläidivhe

Stricli am Svlduss der ^Fittelzelle his zum Vorderrandr. Im
Aussentheil steht eine zusamnienhäniicnde. etwas ein^'elxtgene

weissliche (^uerlinie. die im Analwinkel ein undeutliches

(l)läuliches) W bildet. \w dem schmalen dunkleren Aussen-
rande steht eine ganz verloschen«' Binde bläulicher Schuppt heu,
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die bis zum Innenrande liinabgeht, wo noch ein bläulicher

Strich steht, der mit dem oberen des W's parallel läuft. Vor
dem Analläppchen steht ein schwarzer, nach innen tveiss be-

grenzter Fleck, darüber folg:t kein rothbraunes Analauge wie
bei Aholiba, sondern es steht hier ein schwarzer, durch Weiss
getrennter Doppelfieck, dann folgt ein rothbrauner, schivarz

umzogener Augenßeck (oberhalb des Schwänzchens). Die
schwarzen Fühler sind weiss geringelt mit langer schwarzer,

am P^nde ganz wenig bräunlieh gefärl)ter Kolbe.

Erycides Pityusa Hew. Ein S von Cocapata; auch
l)ei Locotal und San Jacinto fand Garle])p diese grosse bis

Columbien hinaufgehende Art.

Painphila Phylaeus Drur. var. ? Andiua Stgr. Drei
Stücke von Huallatani und eine kleine Anzahl von C'ocapata

gehören mit anderen bolivianischen Stücken (von Bueyes, San
Jacinto, ('otacajes etc.) wahrscheinlich als eine dunkle Lokal-

form zu Phylaeus Drur. Sie können aber vielleicht ebenso-

gut als eine davon verschiedene Art angesehen werden, wie
die Golenia Möchl. aus Columbien, von der in Centralamerica

Uebergänge zu Phylaeus vorkommen. Diese Andina hat n-eit

breitere schwarzbraune Aussenränder aller Flügel, die auf
den Htfln. nur ausnahmsweise gezackt sind. Auch der Vorder-

randstheit der Htfl. ist viel breiter dunkel, ebenso sind die

Bippen und der Innenrandstheil dunkler. Bei manchen S S

ist fast -/.^ der Flügelfläche dunkel ; die 9 9 sind stets so

dunkel. Der schwarze Apicalwisch hängt meist mit dem
breiten scliM^arzen Stigma-Wisch des S zusammen (wie bei

Golenia). aber nicht selten sind beide auch getrennt. Die
Unterseite ist viel stärker (viel mehr) dunkel gelleckt, be-

sonders auf den Htfln.; sehr autfallend ist dies bei einem ?
der Fall, avo sie dunkel mit l)raungell)en Rippen und Aussen-
binde genannt werden kann. Die Grundfärbung ändert von
Ockerbraun bis licht Braungelb ab, sie ist aber fast stets

noch etwas dunkel angeflogen (bestreut), besonders nach der

Basis zu. Einige Stücke kommen aber typischen Phylaeus,

ein S der (rolenia Möschl. so nahe, dass diese wie Andina
wohl nur Localformen davon sein dürften. Freilich kommen
sowohl in Oolumbien, wie in Venezuela (bei Merida) Phylaeus

und Golenia vor, ob aber nebeneinander zu derselben Zeit ist

mir unbekannt. Wäre dies der Fall, müsste man beide als

2 verschiedene Arten l)etrachten.

Hesperia Syrichthiis Fab. Ein frisches S dieser weit

verbreiteten Art bei f'ocapata.
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Hesp. Doiiücella Erichs. Ein ? Ix-i Cocapata; ich he-

sass diese Ait l)isht>r mir ans Cohunbien nnd Ven<'znehi.

Hesp. Kinniii St<^r. n. sp. Tat". II, Fig. lu. (4arlepi)

fand nui- ein g:anz reines 2 dieser ansgczeichneten Art bei

Cocapata. das ich nach seiner lieb<'nswiirdig-en und opfer-

tV('ndig(Mi Frau, die jetzt mit ihm in Bolivien die Miihselig-

kcitcn (h's SamnüeHebens theilt. l)enenne. (irösse 27 mm.
()hej\seite tic/ucarz. die !>///. mit 'i' JicHim iccif<ser Flecke, in

der Mitte und im Ausseiitheii; die Ht/i. mit einem grossen

viereckigen weissen Fleck hinter der Mitte und einer ver-

loschenen u-cisslichen Piinktreihe vor dem Aussanrawle : alle

Fransen grell weiss oescheckt. Unterseite der Vdti. mit den
(•hcrseitigcn weissen Flecken, lichtem Vorderrande nnd Apicai-

tlieil und schwarzen Liml)alsti'icliolch('n auf allen Flügeln.

Die Htß. - Unterseite ist Uasscjelh mit einer Anzahl kleiner

schirarzer Strichelchen (besonders am Vorderrande) und Pünkt-
chen, sowie 2 Reihen grösserer schuarzer Zeichnungen in der

J/üV^cnnd im Aussentheil. Diese Zeichnungen werden, sowie alles

andere, durch die gute Abbildung am besten kenntlich gemacht;
ich bemerke hier, dass ich keine Hes])erie kenne, die auch
nur annähernd ähnlich auf der Unterseite der Htfl. gezeichnet

(und g(.'färbt) ist wie diese Emma. Die Fühler sind nach
oben dunkel (bräunlich), schwach licht geringelt, mit schwarzer
Koll)e. unten sind sie ganz licht bis zum ßasaltheil der Kolbe.

Die Palpen sind (ziemlich lang) weisslich behaart, schwach
schwärzlich gemischt, nur das dünne kurze P^ndglied ist

ganz schwarz.

Biitleria Agathocles Feld. In grösserer Anzahl bei

Uoeapata. auch in anderen Theilen Boliviens von (^arlepj)

gefunden. Ich besitze diese Art noch von Peru und Ecuador.

C'astnia Licus Cram. Ein 9;3 mm grosses Stück l)ei

Cocapata, dessen Vorderrands - Snbapicalbinde, mit Ausnahme
des oberen Flecks, ganz verloschen ist.

Eupyra linperialis HS. (Tailei)]) fand ein beschädigtes

2 dieser bisher nur von Venezuela und ("olumbien b)>kannten

sch()nen Art l)ei Huallatani. Von dem Herrich-Schätfer'schen

Bilde, sowie von meinem S aus Bogota weicht dies S nur
durch einen schwarzen Flecken im Basaltheil dei' Vdtl., der

an der Submediana sitzt, ab.

l'haridea (('yanoi)epla) Suhgloriosa Stgr. n. .sp. Ein
frisches 6 mit verkrüi)i)elt<'m i-echten \'dtl. bildet mit einem

3 aus Bueyes (südöstliches Bolivien) und 2 ?$ von Itaituba (am
Tai)ajoz, unterem Amazonas-(4ebiet) eine der (4 1 o r i osa Walk.

6*
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SO ähnliche Art, dass Herr Weymer mir sie als solche

bestimmte. Sie unterscheidet sich von dieser mir in sechs

Stücken von Guatemala und Honduras vorliegenden Art sicher

durch Folgendes : Der rothe Längsstreijen der Vdß. ist durch
die schwarze Mediana scharf in 2 StreifßecJcen getrennt, von
denen der erste (untere) weit breiter ist, er geht fast bis zur
Submediana, während er nach oben niemals über die Sub-
costalis (wie stets bei Gloriosa) hinaufgeht. Der zweite

(obere) rothe Fleckstreifen endet breit, er ist stets weit von
dem hier grösseren lang ovalen rothen Aiissentheilfiecl-en ge-

trennt. Die Htß. sind auf der Oberseite prachtvoll tiefblau,

nur der Inneurandstheil ist scinvarz, die Fransen sind weiss

(auch auf den Vdfln.). Bei Gloriosa schillern die Htfl. nur
im Basaltheil tiefl)lau, die Fransen sind schwarz. Diese An-
gaben genügen, imi beide auf den ersten Blick sehr nahen
Arten stets sicher zu unterscheiden.

Attaciis Condor Stgr. n. sp. Ein frisches, nur etwas
beschädigtes 9, das Garlepp bei Cocapata fand, gehört sicher

einer sehr auffallenden neuen Art an, die ich nach dem Eiesen-

YOgel benenne, der in jenen hohen Gegenden mit ihr zu-

sammen vorkom mt.

Das vorliegende 9 ist fast 120 mm gross; die Grund-
farbe ist nicht wie bei allen anderen südamerikanischen
Attacus-Arten, braun, sondern grauschwarz, eigentlich schwarz,

dicht mit schmutziggelben oder weisslichen Härchen bekleidet.

Im Basaltheil der Vdfl. steht, wie bei allen anderen Arten,

eine hier fast rechtwinklig gel)ogene schmale weisse Quer-
binde, die nach innen bräunlich begrenzt ist; auch ist der

dunkle Basaltheil zum Theil bräunlich gefärbt. Sehr auf-

fallend ist der grosse Glasflechen hier umgeändert. Er ist

zunächst ganz dicht gelblichiveiss beschuppt.^ also gar niclit

durchscheinend
-., dann zieht er sich ganz schmal und lang,

dicht hinter der Eche der Basalbinde beginnend, bis fast zur

äusseren 'weissen Querbinde, in eine lange (schnabelförmige)

Spitze endend, hin. An der unteren Seite ist er schwach
segmeutfitrmig gebogen, an der oberen führt er, etwa in der

Mitte, einen schmalen, oben (an Rippe 6) stumpf endenden
Fortsatz. Nur bei Att. Jacobaeae Wlk. wird dieser Flecken
zuweilen schmal und zeigt eine Art (viel breiteren) Auswuchs
nach oben, doch nicht annähernd so. wie bei Condor. Er ist

ziemlich breit rein schwarz umrandet, ebenso wie der grosse

Flecken der Hffl.. der nur in der äusseren Umrandung
dicht gelblichu-elss beschuppt ist, am hmeren aber so dünn.
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dass er liier halb (lurchscheinend ist. Kr ist nach innen zu

zi('nili<'h lirt'it. konvex. verjünj2^t sich alx'r bald sehr stark

und endet schmal und spitz etwas vor der schnuilen weissen

Aussenrandshinde. Diese ist auf allen Flügeln fast gleich-

massig: breit (1 l'/g mm), schwach gewcUt, auf den Vdtin.

selir schwach S-tormig. auf den Htfln. fast ganz segmenttiirmig

gebogen, ohne die starke Ausbiegung, welche die anderen

Arten hier im unteren Theil zeigen. Sie steht dem Aussen-

rande näher als die bei Att. Jacobaea<'; nach aussen ist sie

schmal rothbräunlich umsäumt. Dann folgt eine dicht bräunlich

und blauweiss beschui)i)te Binde, die bis zu dem llandflecken

geht, vor denen der Aussenrand ziemlich breit dunkel grün-

grau bhnbt. Die l^a)i(Iffeclen sind (jrösscy und etwas cuidors

als bei Jacohaeac, auf den Htfin. sind sie kleiner und ver-

loschener schwarz gekernt, auf den Vilfln. sind es neisslichc.

meist getrennte Flecken, von denen die 3 obersten, grössten,

grosse (rhombenförmige) schwarze Flechen (Pu])illen) führen,

die nach Inneti zuerst schmal riolettbraiui, dann ncissblaa,

dann schnarz umrandet sind. I)er mittlere dieser Augen-
flecken ist der grösste, der oberste (nicht eben viel kleinere)

ist etwas grösser als der unterste. Der nur schmale Theil

zwischen di(\sen ol)ersten Angenflecken und der weissen Binde

ist licht grauviolettweiss ausgefüllt . er ist weit schmäler

(kaum halb so breit) als der ents[)rechende bei Jacobaeae.

Vor der Fleckenreihe verläuft auf den Vdfln. eine schmale

lichte Binde, die im oberen Theil fast weisslich wird.

Die Unterseite ist der 01)erseite sehr ähnlich, nur fehlen

hier die weisslichen Basalbinden (auch auf der Oberseite der

Htfl. steht d(n-en eine verloschene) wohingegen hier der Vorder-

rand der Htfl. sehr scharf licht hei'vortritt. Die Fühler des

(.ondor - 9 scheinen mir etwas kürzer gekämmt als die von
Jacobaeae. Der (etwas beschädigte) Thorax und der Hinter-

leib sind schwarz: der Prothorax brännlichweiss. Ebenso
getarbt ist der Hinterleib, gestreift mit den beiden (gewöhn-

lichen) Streifen auf dem Kücken, den hier sehr breiten unteren

Seitenstreifen mit doppelter schwarzer Fleckenreihe und zwei

sehr schmalen weisslichen Bauchstreifen, die nach aussen von
etwas breitercMi rothbraunen Sti-eifen eingefasst sind. Die

ganz breit endende, liier kui'z licht behaarte bi-aune Legeröhre

ragt fast Vj^ mm hervor.

Agrotis Faticaiia Stgr. n. sp. Ein bei Huallatani (etwa

in der Höhe des Montblanc) gefundenes, fast ganz reines S
ist der Agr. Fatidica aus den europäischen Alpen so ähnlich.
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dass es vielleicht als eine Localform davon aufgefasst werden
könnte. Das etwas kleinere (35 mm grosse) Stück hat genau
so kurz gekämmte Fühler, ganz ähnliche schmutziggraue
(schwach bräunlich gemischte) Grundfärbung und sehr ähnliche
Zeichnung der Ydfl., die sich besonders nur durch Folgendes
von der auch unter sich etwas abändernden der Fatidica
unterscheidet. Die basale und extrahasale schivarze Quer-
linie scheirü ganz zu fehlen, die äussere Qaerlinie (coudee)

ist nur sehr rudimentär vorhanden, sie scheint etwas dichter

hinter der Stirnmakel zu stehen. Die „runde" Makel ist

ziemlich lang oval, wie sie ähnlich auch bei einzelnen Fatidica
vorkommt. Aus der Basis entspringt unter der Mediana ein

undeutlicher schtvarzer Längsstiich, der sich mit dem oberen
Theil der etwas undeutlichen Pfeilmakel verbindet. Die
schiuarzen Limbalpunhte der Fatidica fehlen ganz, oder sie

sind doch nur sehr rudimentär zu erkennen, dahingegen treten

bei Faticana zwischen dem LimhaJraml und den schwarzen
Pfeilßeckchen im Aussentlie.il verloschene schivarze Länys-
strichelchen auf, die bei Fatidica nicht vorkommen. Genau
so sind die feinen dunklen, licht gi-au umzogenen Rippen. Die
Fransen sind ziemlich gleichmässig dunkel, etwas licht ge-

mischt, ihre Basalhälfte ist nur wenig dunkler, die Aussen-
hälfte durchaus nicht so licht schmutzigweiss, wie bei

Fatidica. Die grauen Htfl. der Faticana sind nach der Basis

zu ein wenig lichter als bei Fatidica, in den lichten Fransen
steht eine schärfere dunkle Theilungslinie. Die Unterseite

aller Flügel ist ganz ähnlich, nur der dunkle Mittelpunkt der

Htfi. ist merklich kleiner als bei Fatidica. Die dunklen
Palpen sind etwas kürzer mit noch kürzerem Endglied. Beine
und Hinterleib scheinen ganz ähnlich gebildet zu sein.

Andicola Stgr. nov. gen. Huallataui StgT. n. sp. Taf. II,

Fig. 13. Garlepp fand ein ganz reines Pärchen dieser interes-

santen Art bei Huallataui, etwa in der Höhe des Montblanc.
Da es zu keiner mir bekannten Gattung passt, stelle ich da-

für die Gattung x^ndicola auf, deren richtige Einreihung in

ein späteres gutes • System der Noctuiden ich der Zukunft
überlasse.

Kleine, ziemlich robuste Eule mit gewöhnlichem Flügel-

schnitt. Kopf klein mit sehr lang behaartem Scheitel. Palpen
kurz, die langen Scheitelhaare nicht überragend, mit sehr lang
behaartem Mittelgliede (die Haare sind meist länger als die

ganze Palpe) und sehr kurzem, vorn breit abgestutztem End-
gliede, das auch iveit länger behaart als gross ist, namentlich
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am Kndc. ZniiK«' zionilicli lano:. si)iralf(>rmi^^ aiitgemllt. Aug:eii

sohl- klein, wie mir seheint, nackt, aher hin«-- bewimixMt.

FühU'r (etwa von -/:» ^^^'i' I-'ÜHM'*' (1<'-^ \'(ltis.) des 5 schwacli

silgeföi-mig-. kurz, aber ziemlieh dieht (bVischelfr.rmig ?) be-

wimpert, (b's i^
tadent<)rmip:. sehr kurz und weit anseinander-

stfhcnd Itewimpert. Thorax lan^r bdiaart. fast wolliof, die

Brust und die zienilieh hm^^'U Beine (mit Ausnalimc der

Tarsen) selir hing behaart, licsondcrs sind auch die 'Schifitea

lauf/ behaart, aber nicht hedond. Die mitthM'en Schienen

tragen «'in Spornpaar (der eine Sporn ist last d(»i)pelt so lang

wie der andere), die hinteren haben 2 kurze S])ornpaare. die

beim 9 noch kürzer sind. Die ihoilden schinatiitjyraaeti

Vilfi. zeigen o deutUche ülicgriine Makeln und eine so (je-

färhte Querhinde vor dem Au.ssenrande. Der Hinterleil) i>t

ungeschoi)ft. beim S mit lang behaartem At'terblischel und

2 langen, wie es scheint, dünnen, etwas gebogenen After-

klappen, die am Knde kurz wollig (weissgelb) behaart sind.

Das abgebildete S ist 24. das 9 28 mm gross. Die

Grandjärbauf/ der Vdfi. des 9 ist etwas daii/der, tast

acha-arzgrau, als die des 3, die dunkel «7/wH<<zir/- (bräunlich-)

(jraa genannt werden kann. Die Zeichnungen sind beim 9

dunkel: beim 3 gelblich-olirgriin. Die erste obere (runde)

Makel ist beim 9 noch etwas ovaler als beim o. sie ist

wenig kleiner als die Nierenmakel, die beim 9 fast ein

kurzes Oblong bildet (nach oben nicht abgerundet ist). Die

untere Tfeilmakel ist kurz, sie wird nur durch feine schwarze

rmrandunii- von dem hier fast überall grünlich gefärbten

Iniieurandstheil hervorgehoben. Die innere l'mrandung setzt

sich als feine schwarze Linie bis zum Innenrande fort :
es

ist dies der untere Theil (der oben nicht erkennbaren) Kxtra-

l)asale. Die äussere Quertinie bildet die innere Begrenzung
der S- förmig gebogenen schmalen grünen Aiissenbinde, die

unter der Mitte ;> kurze Zacken nacli aussen sendet (ähnlich

wie bei den .Alamestra-Arten). Diese Zacken sind beim 9

weisslich angetlogen, beim 3 sind die sie durchschnei<lendeu

beiden Kippen w^eisslich, auch ist bei diesem die Submediana
(Rippe 1) ganz a-eiss bestäubt. Die langen lichthräun-

iichrn Franseii führen eine beim S scharfe schuarze

Rasallinie (hinter der feinen lichten Limballinie). beim :;

sind sie nach aussen sclunal dunkler (ganz schwach dunkel

gescheckt). Die Unterseite ist grauschwärzlich mit lich-

terem Vorderrande und Fransen. Die Uchtgraaen Htfi. sind

schaärzUch bestreut, vor dem Äussoirande breit bi)iden-
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föymig. Sie zeigen nur beim 9 oben einen deutlichen dunklen
Mlttdpunkt. der auf der Unterseite bei beiden Stücke
ziemlich scharf hervortritt. Diese Unterseite ist gröber
schwärzlich bestreut, sie zeigt eine sehr verloschene dunkle
Querlinie hinter der Mitte, die beim S kaum noch erkannt
werden kann. Der Kopf und Thorax sind wie die Vdtl. ge-

lärbt. mit lichteren Haaren gemischt. Die Behaarung der

Brust und der Beine ist bräunlichgrau, der Leib ist grau,

stark ,schwärzlich gemischt

f
Azeliiia Cocapata Stgr. n. sp. Ein bei Oocapata ge-

fundenes fast ganz frisches S steht der von Maassen im
ytübelschen Werk S. 156 beschriebenen. Taf. VIII, Fig. T,

abgebildeten Az. Oriseata aus Oolumbien so nahe, dass Herr
Weymer es mir als diese bestimmte. Es scheint mir indessen

wegen gewisser Unterschiede nicht einmal als Localform dazu
gehören zu können. Ich gebe hier nur kurz die Unterschiede
von Maassens Beschreibung und Bildern. Auf der Oberseite

der Vdß. steht am lichten schmutziggrauen (nicht ockergelben)

Vorderrand m\Q schma'e, scharfe schwarze Querbinde, die h&i

Griseata ganz fehlt; auch vor dem Apex steht eine solche

schmälere im Vorderrandsstreifen. Unter dem AiJex ist der
Aussenrand mit den Fransen (bis Medianast 3) licht schmutzig-,

grau. Die Fransen der Htß. sind nach dem Apicalwinkel
zu deutlich licht gescheckt. Auf der lichtgrauen Unterseite

der Vdß. ist der Vorderrand nur im oberen Theil und zwar
tveit breiter graubräunlich (nicht ockergelb) gefärbt ; vor dem
Apex steht ein weissgrauer Flecken. Vor diesem steht eine

schwach gewellte schwarze, noch nach aussen weiss begrenzte

Querlinie, die sich nach unten nur durch schwarze Punkte
auf den Rippen kenntlich macht, sich aber auf den Htfln.

als vollständige scharfe Querlinie bis zu deren weissgrauem
Innenrandstheil wieder vorfindet. Von dieser äusseren Quer-
linie zeigt Grriseata keine Spur. Die Unterseite der Htfl.

ist viel stärker gezeichnet, in der Mitte am Basaltheil stark

schwärzlich bestreut, im unteren Theil steht am Aussenrande
ein langer schiuarzer Flecken, der auch die Fransen ganz
schwarz färbt. Hinter dem hier noch grösseren ovalen, fein

licht umrandeten schwarzen Mittelfleck verläuft die hier

etwas undeutlichere dunkle Halbbinde gleich breit bis zum
Ende. Das vorliegende Stück von Azel. Oocapata, ein S, ist

etwas kleiner, etwa 28 mm gross.

Scotosia Albosignata Stgr. n. sp. Ein frisches, nur
am rechten Htfl. leicht beschädigtes S von Oocapata gehört
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wohl siclu'i- ciiuT utMifi) Ai-t ;m. (inissc ;m mm: Vdfl. (fast

cbeniso "etbnnt wie bei Scot. I\li;minata) ilioikf^hjnm, nach

dem Apex zu fast sehwärzlieh, am Vorderrdnde in-iss <fe-

strichelt, auf den Mippe,n u-eiss punktirt uiit sehnialer, nach
aussen in d<'r Mitte eing:eboi?ener weisser Mondmakcl am
E}i(U' dei' Mittelzeih*, r/i-össcreni rundlichrn irei.sse)i Fleck

vor der MItfi' des Aussen i-((ndf','< und kleinerem ireisaen Fleck

oherhalh des Analirinke/s. Die etwas t/hnueiide, lichtere

t^raue Unterseite zeio^t nur am £n<Ze des Vorderrandes lichtere

Strichelchen, auf d<'n in den Aussenrand laufenden Rippen
stehen u-ei.^se Pünktchen ; der ofnissere weisse Fleck vor der Mitte

dvis Ausst>n)(indrs tritt sehr scharf hervor, während ohcihall)

des Analwinkels hier eine undeutliche kurze weisse (^ueilinie

steht. Am oberen Ende der Mittelzelle steht ein kleiner

lihiiflicher (dreieckiger) schn'((r^e) Fleck. Die Htti. (am
Aussenrande etwas tiefer g:ewellt als l)ei Scot. Khamnata) sind

dunkclr/ruu. lichter als die Vdfl.. nur js^anz im Analwinkel

fast ebenso dunkel. Tor dem Aussenrande steht eine Ii'eihe

u-eisser Pünktchen auf den Kipi^en. von denen sonst nur die

unteren noch 2
—

'> kleinere weisse Pünktchen führen. In der

.schuarzen Limballinie stehen hi(^r, wie auf den Vdtln., weisse

Pu)dtstrichelchen. Auf der crieichmässio- o^rauen Untei-seite

tritt nur ein kleiner schu-arzer Mittelmond schürf hervor;

die lichten Pünktchen auf den Kippen sind hier recht ver-

loschen. Die dick fadenlormijren dunklen Fühler, die Beine

und der oben weiss punktirte Hinterleib sind den ent-

sprechejiden Theilen bei Scot. Khamnata ^anz ähnlich.

Ii.vi:!:ris (J) Coarctata Sto:r. n. sp. Taf. IT, Fii^'. 11 Hin

frisches 9 von ("ocapata. nach dem es zweifelhaft l)leiben

nmss. ob diese Art zu Cidaria oder zu Lygris gehiirt. Ich

trlaube sie wird zu Lygris gehören, da sie im Aussenrands-

theil dei- Vdfl. ähnliche Zeichnungen wie gewisse Lygris-Arten

führt, besonders wie L. Venulata Oberth. vom Amurirebiet,

die auch ganz ähnlich gefärbt ist. (rritsse 8ö mm. Vdfl. fjelh-

grün. mit 7—8 mehr oder minder deutlichen Querreihen
schwärzlicher Flecken und 3 weissen Querlinien. Die erste

Aveisse (^uerlinie steht dicht hinter der Basis, die zweite un-

reyfelmässig gewellt»* etwas vor der Mitte, die 3. am .stärksten

gewellte (gebogene) hinter der Mitte. Die beiden letzteren

liegrenzen eine etwas dunklere Mittelhindt', die sich besonders

von der aller mir bekannten Lygris- oder Cidaria-Arten da-

durch auszeichnet, dass sie in den Vorderrand: schmäler aus-

läuft, als sie dicht unter demselhen oder in der Mitte breit
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ist. Am Vorderrand selbst stehen 10—11 dunkle Flecken,

von denen die ersten acht fast fjlekh gross und gleich weit

von einander entfernt sind. Vor dem Aussenrande verläuft

eine Eeilie kleiner (dreieckiger) schwarzer, nach aussen
weisslich umzogener Fleckchen, ähnlich v^ie bei Lygr- Venu-
lata und Prunata. Dahingegen biegt sich der lichte Apical-

streif hier nicht segmentartig nach aussen um, wie bei den
beiden genannten Arten. Im Uebrigen verweise ich auf die

Al)bildung, besonders auch hinsichtlich der Unterseite, da
deren genaue Beschreil)ung sehr lang und doch kaum ver-

ständlich sein würde. Ich erwähne hier nur, dass die Unter-
seite der Vdfl. eigenthümlich kupjerroth gefärbt ist, was der

Kolorist kaum richtig wiedergeben dürfte, die hellen binden

-

artigen Zeichnungen im oberen Aussentheil sind grünlichgelb,

der lange schwarze Mittelstrich tritt ziemlich scharf hervor.

Die Unterseite der Htfl. ist lichtgelblich angeflogen, chokoladen-

braun gezeichnet (gesprenkelt und gebändert) mit schirärdicherii

MittelpiinMfiecl: Auf der Oberseite sind die Htß licht hräuulich-

grau mit schmutzig - gelblicJicn, scJitcach dunkel gescheckten

Fransen und schwarzer Limballinie.

Der Thorax und Kopf sind gelbgrün (wie die Vdfl.)

behaart ; die langen spitzen Palpen sind ganz ähnlich gebildet

wie bei den Lygris -Arten, sie hängen beim vorliegenden

Coarctata - 9 herunter (ebenso wie bei einem meiner Lygr.
Venulata-?). Der gelblich-graue, stark dunkel gesprenkelte

Hinterleib, führt oben eine doppelte Reihe grösserer schwarzer
Fleckchen (je 5—6); er ist bei dem vorliegenden 9 stark

(künstlich) zusammengedrückt.
Erateina Linda Stgr. n. sp. Taf. II, Fig. 14. Garlepp

fand 7 S S l)ei (-ocapata; schon früher fand er sie bei Loco-
tal; ich besass diese Art schon in 3 bolivianischen, Avahr-

scheinlich von Bucklev gefangenen S S . Sie sieht der Er.

Cometaris Butl. Typ. Spec. I, Taf. XX, Fig 6 auf der
Oberseite ziemlich ähnlich, unterscheidet sich al)er sofort

durch die etwas gebogene u:eisse Querbinde der Vdfl. und die

anders geformten, arii Ende nach aussen gebogenen Htfl.

Indem ich auf die Abbildung eines S , bei dem der sonst stets

faltenartig nmgekUqrpte Innenrandstheil der Htfl. aufgespannt
ist, hinweise, l)eschreibe ich diese Er. Linda nur kurz. Grösse
25—26 mm ; Oberseite schwarz, die Vdfl. im Basal -Innen-

raiidstheil, die Htfl. bis auf das Analende bei gewisser Be-
leuchtung schwach bronzefarben glänzend. Vdfl. mit einer

schtvach gebogenen, ganz gering durchscheinenden weissen
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Halhhinde (von der Subcostalis bis Medianast 1 ziehend), die

sich nach nnten zu verbreitert. Htfl. mit einen» öfters ziem-

lich lU'dui^chcncti ircissUrhoi Strich ähcr einem (viereckip'ii)

rothen (znweih'n fast verloschenen) AiKilß^-ckoi st(!hen(l.

Frant^en aller Flügel deutlich iceins (jeschtckt. Auf der

Unterseite sind die Vdfl, mit Ausnahme des star/c t/lämeiideti

qraueyi (silbergrauen) Innenrandstheils dunkel rothbraun ge-

färbt, im Aussentlieil f/elhlich hmfreut und mit einer t/elldichen

Querlinie; dit' weisse Binde geht bis zum Vorderrand und

setzt sich unten linienartig bis zum Anahvinkel fort. Die

Unterseite der Htfl. ist vorherrschend dunkel rothbrann ge-

färbt; wenn die umgeklappte Iinieurandsfalte aufgesi)annt ist.

>{) ist der freigelegte Basaltheil hellgrau, an der Basis selbst

schwarz, wollarti«:- behaart. l)ie oberseitige verloschene weisse

(^uerlinie tritt hier vollständig, nach unten verbreitert und
umgebogen auf: die Rippen vor derselben sind weiss. Dahinter

tritt die braungelbe dichte Bestäubung nach dem Apical-

winkel zu fast bindenartig auf. Der Kopf ist schwarz mit

weissen Binden vor den Augen: die Palpen sind unten weiss.

Die schwarzen Beine sind an den Tarsen scharf weiss ge-

lingelt : der schwaize Hinterleib ist unten weisslich, am
Ende führt er einen röthlichbraunen Afterbüschel.

Melh'icht ist diese Linda die von Druce Ann. A: Magaz.

Nat. Hist. IS<>2, S. 98 bescliriebene Rhesa von Bolivien:

aber Druce's kurze Beschreibung (ohne allen komi)arativen

Vergleich) i»asst in mehreren Punkten nicht dazu. So er-

wähnt er nichts von dem freilich öfters recht verloschenen

weissen Strich auf der Oberseite der Htfl. und sagt von deren

Unterseite nur: ,secondaries brown. streaked with yellow

and white". Nach einer solchen Beschreibung ist es freilich

unmöglich, nahe Arten bestimmen zu kimnen.

Krat. l iiduHua Stgi'. n. s}). Ein frisches S von ( 'oca-

pata ist der Zoraida Dbld. von Columbien (die ich aus Bolivien

und von Peru erhielt) so wie der U n d u 1 a t a Saund. von

Columbien (die mir in Anzahl vorliegt) und einer 3. Form
aus Bolivien, die ich S u b u u d u 1 a t a nenne, so nahe, dass

ich erst diese letztere hier kurz besprecdu'U und sie von den

anderen beiden genannten Arten trennen muss. bevor ich

Undulina von diesen 3 Arten trennen kann. Garlepp fand

diese Sul)undulata in Anzahl bei Locotal imd San Jacinto

in Bolivien, es lie<z-en mir S» frische 5 S vor. Von Zoraida

unterscheiden sie sich leicht durch eine kürzere, etwas mehr
(jehofjene weisslichc Querbinde der Vdft., sowie durch u-eit
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kürzer (am Ende, nach aussen) ausgezogene Htfi. Dahin-

gegen steht diese Suhundulata der Undulata aus Columl)ien

so nahe, dass man sie eventuell als eine Localform davon an-

sehen kann. Sie ist meist etwas kleiner (26—33 mm gross,

meine Undulata messen 31—34 mm), mit ganz ähnlich oder

gleich gel)ildeten Htflu. deren rothhraune Binde aher viel

breiter ist. Auf den Vdfln. ist die 7veisdiche Halhbinde lange

nicht so starl- S-förmig gebogen wie bei Undulata. Auf der

Unterseite der Htfl. ist hei allen meinen columhischen Undu-
lata die hinter der Mitte stehende ^QlwwAle Binde (vor der

rothbraunen) in ihrer oberen Hälfte rein weiss, in der unteren,

scharf abgesetzt, gelb (bräunlichgell)), bei Sidmndulata ist

sie in der oberen Hälfte nie weiss, sondern auch gelb, wenn
auch lichter gelb als in der unteren. Ebenso stehen bei

Undulata vor den schmutziggelben Fransenstellen schnee-

n^eisse Streifen im Limbalrand, die bei Suhundulata fast

ebenso gelb wie die Fransen selbst sind. Ob diese Unter-

schiede genügen, um Suhundulata als eigene Art anzusehen,

scheint uiir fraglich, während ich die jetzt nach dem einzigen

3 zu beschreibende Undulina sicher für eine eigene Art halte.

Diese Undulina ist etwa 28 mm gross, die Htfl. sind

am Ende entschieden kürzer (nach aussen) ausgezogen und
breiter als bei Undulata, während ihre rothbraune Binde noch
breiter als bei Subundulata ist. Dahingegen ist die u-eissliche

Querbinde (Linie) der Vdfl. schmäler und noch iveniger

S-förmig gebogen als bei Subundulata. sie ist kaum halb so

breit wie meist bei Undata. wo sie ja sehr viel mehr S-förmig

gebogen ist. Der Vorderrand ist sehr schmal und scharf

(aber deutlich von oben sichtbar) rostl)rauu, Avas er niemals

bei Undulata und nur zuweilen sehr schwach im Basaltheil

bei Subundulata ist. Auf der Unterseite der Vdfl. unter-

scheidet sich l'udulina von diesen beiden Formen, sowie von
Zoraida. mit der sie hier eine sehr ähnlich gebogene weissliche

Querbinde gemeinsam hat, sofort dadurch, dass hinter dieser

Querbinde (besser Linie) eine von der dunkler rothbraunen

Grundfläche sich scharf abhebende rostbraune Halbbinde (bis

zu der verloschenen weissgelblichen Querlinie gehend) steht.

Von dieser findet sich bei etwa 40 mir vorliegenden Stücken
von Undulata. Subundulata und Zoraida auch niemals eine

Spur vor. Die Unterseite der Htfl. bei Undina ist genau so

wie bei Undulata gezeichnet und gefärbt; also die obere Hälfte

der Mittelbinde und die Limbalstreifen vor den gelben Fransen-

theilen sind schneeweiss.
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Kniteiiia Kusiiia St<rr. n. s]». T:\\'. II. Ki<r. liJ. Gaiicp])

fand 3 SS dieser schönen Art bei ('(»capata. die auf di-r

Oberseite den vorio:en ziemlich ähnlich ist. sich aber sofort

durch den hraunrothen Streijen hinter der hier feinen weissen

Querlinie der Vdfl.. sowie durch die breiter rothhraunen Htti.

von ilmen unterscheidet. (Grösse 2()—27 mm; die Vdfl. sind

fast bis zur weissen (^uerlinie dunkel oliv<!iünbräunlich

tilänzend. nach aus.sen dunkel rauchbraun, mit sehr schwachem
olivgrünen Antlugf. Der hraunrotke Streifen hinter der schwach
S-förmig gebogenen weissen C^uerlinie tritt bei den anderen

beiden 3 S weniger scharf als bei dem abgebildeten S auf;

bei allen Stücken ist der äusserste Theil des Vorderrandes

(vor dem Ai)ex) schmal, verloschen braunroth bestäubt. Die
Oberseite der Htfi.. die etwa so wie bei Undulina gebildet

Jiind. ist vorwiegend braunroth mit schmälerer schicarzer

Äussenbinde als bei den im vorhergc^henden besprochenen Arten;

die Fransen sind Jast (/an.c roth, nicht schwarz, sondern nur
dunkler bräunlich gescheckt. Die Unterseite der Fli'ajel ist

bei Kosina sehr verschieden von der der vorigen Arten: nur

die rostbraune Halbbinde von Undina findet sich hier als

breitere vollständige (^uerl)inde. nach aussen stark graugelb

bestreut, hinter der hier noch feineren weissen (^u<Mlinie

wieder vor. Der bei allen anderen Arten i)erlnuitterartig

weiss glänzende Innenraud><theil ist hier schwach glänzend

seidengrau. Die darüber stehende dunkelbraune Basalhälfte

ist, wie. der breite, ähnlich braun gefärbte Aussenrandstheil

sehr stark gelblich ges])renkelt. mit einer schmalen ver-

loschenen weisslichen Kxtrabasalbinde und einem feinen weissen

Strichelchen am Schhiss der Mittelzelle. Die (ebenso gefärbte)

dunh'lrot/ibraune Unterseite der Htfi. ist gleichfalls sehr

stark f/elblich bestreut. Hinter der Mitte steht eine gezackte

f/rauf/elbe Querlinie, die im oberen Theil weisslich wird. Da-
hinter steht eine rostbraune, nach aussen graugelbe (^uerbinde.

Vor den gelblichen, rothbraun gescheckten Fraii-^cn mit roth-

braunem Basaltheil stehen schneeweisse Limbalstriche. Die
Unterseite der Innenrandsfalte h>tsilbercfrau. kurzu-olliy ffelblich

behaart, oben mit einem lannen [lelhen Haarbüschel, der l)ei dt^n

vorigen Arten nicht vorkommt. Der Thorax ist olivbraun, der

Scheitel schwach rothbraun angetiogen. die Stirn schwarz mit

weissen Streifen vor den Augen, die Palpen sind schwaiz.

unten W(^iss. Die dunklen Füsse sind an den Tarsen grell weiss

geringelt. Dei- Hinterleib ist oben olivl)raun. seitlich rothbraun

angetiogen, unten grauweiss mit schmutzipgt'lbem Afterbüschel.
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Scordylia Fluminata Snell. Ein 3 von Cocapata, das

mit anderen Stücken von Locotal wolil sicher zu der nach
etwas grösseren Stücken aus Cohini])ien beschriebenen Sc.

Fhinünata Snell. gehört.

Scord. Cyclopata Stgr. n. sp. Garlep]) fand 7 S S

dieser Art bei Cocapata, von der ich bereits ein Stück aus

Bolivien besass. Grösse 20—22 mm; schwarz, Vdfi. mit

einem ziemlich grossen, etwas länglichen weissen Flecken

hinter der Mittelzelle, der von 2 zuweilen fast ganz schwärzlich

angeflogenen Rippen durchzogen wird. Fraiisen iveiss gescheckt,

auf der ganz schwarzen Oberseite der Htfl. nur sehr schwach.
Unterseite schumrz. auf den Vdfln. setzt sich der weisse Fleck

etwas schmäler und leicht gelblich angeflogen bis zum Vorder-

rande fort, so dass er eine Art Halbbinde bildet. Der Vorder-

rands- und der Apicaltheil ist mit gelblichen Strichelchen und
Pünktchen bestreut, am Vorderrand steht liintcr der Basis und
vor dem Apex ein grösserer gelblicher Fleck (Streif). Die Htfl..

mit hier weit deutlicher weiss gescheckten Fransen, sind auch

zum grössten Theil gelblich bestreut, mit grösserem gelben

Fleckstreif am Vorderrand vor dem Apex, von dem sich die

gelben Strichelchen fast bindenartig bis vor das Ende des

Innenrandes hinziehen. Vor diesen Strichelchen tritt meist

eine aus verloschenen graublauen Halbmonden l)estehende Binde
mehr oder weniger deutlich auf, bei einzelnen Stücken steht

auch hinter der Basis eine ähnliche graublaue Fleckbinde.

Am Ende der Mittelzelle steht ein scharfer loeisser kleiner Fleck-

strich (Halbmond).

Der Thorax, der Kopf und alle anderen Körpertheile

sind schwarz, nur vor den Augen stehen weisse Binden, der

untere Theil der Palpen ist weiss; die Beine sind an den
Schienen und Tarsen weiss geringelt, die Hinterleibsringe sind

am Ende sehr fein licht geringelt, die Bauchseite ist licht,

gelblichg'rau.

Diese Scord. Cyclopata steht einer anderen bolivianischen

Art, von der Garlepp 3 S S bei Locotal fand, so nahe, dass

sie sehr leicht damit verwechselt werden kann, weshalb ich

die Unterschiede dieser gleichgrossen Art, die ich Suliliiiiata

nenne, hier kurz angeben muss. Der iveissliche (halbdurch-

scheinende) Flecken der Vdfl. ist länger, nach oben und unten

etwas sclimäler werdend und hier rundlich (bei einem Stück tast

spitz) begrenzt. Er ist an seinen Rändern ganz schivach und
schmal ockergelb l)egrenzt. Auf der Unterseite, wo er in den
Vorderrand ausläuft, ist er auch gelblich begrenzt, sonst ist
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die Unterst'itt' der VdH. dieser Suhllniata der von Cyclopata

s<!hi- ähnlich, nnr die beiden
(
t> rüsseren) treiben Vorderrands-

lleckon sind hier kleiner, der erste ist fast jianz verloschen.

Auf der g:anz ähnlichen Unterseite der Htfl. fehlt der gelbe

Flerkstreifen des Vordni-andes vor dem Apr.r hei Sublimata

viiUi"'. So o^ei'in^, namentlich so wenif^ antfallend. diese l'nter-

schiede auch sein möp:en. so kann es doch keinem Zweifel

nnterlieü^en. dass Snl)liniata eine von ('yclo])ata verscliie<lene

Art ist.

Sconl. Jelskiaria Oherth. Ktndes VI, i'l. X, Fi«-. 4.

Ein zieiiiiich al)<i'eH(>ii"enes 9 von Cocapata. das sicher zu

dieser nach einem Stiick von Peru verittfentlichten Art «ge-

hört. Ich besitze sie auch aus Peru, vom Chanchamayo und

Hnayabamba); (4arlep]) fand sie auch bei Locotal und am Rio

Juntas in Bolivien. Die Unterseite der Htti. ändert ziemlich

ab. sie wird bei keinem meiner Stücke im Basaltheil so hell

{weiss<irau) wie auf dem Oberthiir'sclien l^ild; bei den meisten

Stücken ist sie durclnveo" dunkel wie im Aussentheil des Bildes.

Scord. Morvula StgT. n. sp. Ein frisches 6 von Oo-

capata ist der vorigen Art so ähnlich, dass es für das S des

bei Cocapata gefangenen Jelskiaria- 9 gehalten werden könnte,

wenn nicht die dem 9 ganz gleich gezeichm^ten S S davon
mir auch voi'lägen. Es hat die gleiche (-irö.sse (2U mm), die

Obem'ite der Flügel ist hrawtschu-arz, die Htfl. führen (Miie

ebensolche (jelhbvanne Punktreihe voi' dem Ämsenrande (die bei

einem .relskiaria-9 sehr rudimentär wird), die Vdü. eine gelb-

braune Querbinde hinter der Mitte. Diese ist aber schmäler als

bei Jelskiaria und läuft röllig in den unteren Iheil des Aussen-

randes aus. der hier sell)st mit den Fransen gelbl)raun gefärbt

ist. Die scharfe gelbe (zuweilen doppelt^') Basallinie fehlt

od(»r ist doch nur diu-cli eine äusserst verloschene gelbliche

Linie sehr schwach angedeutet. Am Vorderrande, kurz vor

der Biiule, steht noch ein kurzes gelbbraunes Strichelchen.

Die Unterseite der Vdti. ist weit dunkler, ganz schwarz, im

Apicaltheil bi-äunlichschwarz mit grauen Sclini)pen vor dem
Aussenrande. Die oberseitige schmale gelbl)raune Binde tritt

sehr scharf auf. im Basaltheil steht ein gelbl)rauner Längs-
tieck. Die Unterseite der Htti. ist brannschwai'z, ein wenig
lichter angeflogen, weit dunkler als bei dei- dunkelsten Jels-

kiaria. Vor dem Innenrande steht hinter deren Glitte ein

etwas dcnitlicherer gi-anbrauner Fleck, ein anderer binden-

artiger steht vor dem unteren 'IMieil des Aussenrandes. wo
auch 3 der oberseitiffen braunen l*unkte sehwach auftreten.
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Eine recht ähnliche Art fand Garlepp in Anzahl bei

Locotal nnd San Jacinto in Bolivien die icli hier kurz von
dieser Morvnla als Meriila trennen will. (Irösse 19—21 mm;
Oberseite ganz schwarz mit nach unten stark verbteiterter hell-

brauner Queihinde der \'dfl. nnd srhicarh lichter fjesrherkten

Fransen ,
Unterseite schicarzhraun , fast gleichmässig" stark licht-

gr-au gewässert (g:el)ändert), auf den Vdfln. mit der oherseitigen

iraanen Binde und .einem scliarf hervortretenden w^eisslichen

Fleekstreif vor dem Aassenrande anter dem Ape,c. Diese Merula
ist durch das Fehlen der gelbbraunen Aussenrandspunkte der

Htfl. (sehr selten treten hier feine braune Strichelchen auf

den Kii)])en auf) von den beiden vorigen Arten verschieden, durch
die weit breitere braune Querbinde der Vdll. (die nach innen

fast gerade, nach aussen stark konvex begrenzt ist und in

das Ende des Innenrandes verläuft) ist sie von Morvula leicht

zu trennen, durch die ganz dunkle Basalhälfte unterscheidet

sie sich ferner leicht von Jelskiaria. Der Vurderrand dieser

dunklen Basalhälfte ist chokoladenbraan gefärbt. Die Unter-

seite der Merula mit der (auch oben) ganz braunen (nicht

braungelben) Binde der Vdll ist fast noch verschiedener von
den beiden vorigen Arten als die Oberseite.

Eine der Merula ähnliche Art, die ich in 4 Stücken
vom Chanchamayo (Peru) besitze, trenne ich von derselben

kurz als Merla. Diese Merla (18—21 mm gross) liat gelh-

hraane Vdfl. mit schwarzem Apical - Aussenrandstheil und
schwarze Htfl., die auf der Unterseite ganz ähnlich lichtgrau

und braun gewässert sind wie bei Merula. Die vorherrschend

gelbltraunen Vdfl. trennen diese Art aber sofort von den drei

vorigen; die Basis der Vdfl. ist schwärzlich bestreut, diese

schwärzliche Bestreuung bildet am Vorderrand, bis etwa

Vs seiner Länge, bei einem Stück auch am Innenrand bis

über dessen Mitte hinaus Flecken. Auf der Unterseite ist

der ganze Vorderrand grau und dunkel gestrichelt, im dunklen
Apical - Aussenrandstheil steht unter dem Apex ein ganz
ähnlicher weissgrauer Fleckstreif wie bei Merula.

Eine weitere, besonders der Merla ähnliche Art, die

(larlepp in Anzahl bei San Jacinto in Bolivien fand, be-

schreibe ich hier kurz als JaeiHtina. Grösse 20—21 mm;
Vdfl. schwarz mit scJtr grossem orangerothen Discalflecken, von
dem auf der Unterseite 3 iceme Streijhi durch doi scliwarzen

Vorderrand ziehen ; ein 4. langer weisser Streifstrich steht am
Vtrderrande vor dem etwas olivgrauen Apical-Aussenrand. Htfl.

auf der Oberseite ganz schwarz, auf der bräunlich-schwarzen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Httchaiidine Lepidoptereii. 97

Untvrseitc •wci^slicli piiiiktirt. hcsoiKUTs st;irk im hiiiciiraiids-

tlieil. Da die orangcrctthc Färbung auf dm Vdfin. fast iibci--

wicjrcnd auftritt, kauu mau dii's<' auch als (Ti-undtarbung'

auuclimcu uud die \'(\W.or((Hi/eroth, hrcit schivarä: umnoidct {\w\X

lircitcui scliwarzcu Apicaltlicil) ucuufU. Diese VdH.. hesoudei-s

auch die 4 weisseu Voidenandsstreifeu der ruterseite. ticuneu

Jaciutiua leicht von den vorijien 4 Arten.

Die den obigvn 5 Arten gleiclifalls ähuliclie bolivianische

Scord. Snbang:nlata Maass. Stiibel Lop. Taf. IX. Fiir. 1.

die (iarle]))» aucJi l)ei Locotal und San Jacinto fand (ich be-

sitze sie auch vom Chauchaiuayo. J*eru) unterscheidet sich

sofort durch die weit läug:er nach dem Apex zu aüsfjezofifuen

Vdli.. die einen weit f/rö.<!sen'H {hivlUnvw) schwarzen Apicaltheil

tiihren. Auch sind die Httl. in der Mitte des Aussenrandes ziem-

lich autfallend stuuipfwinkliu' aus<i-ez().u"en. Avas o:auz schwach

auch bei Jelskiaria und Morvula der Kall ist.

Scord. (Heterusia) Fidoiiiata Sto:r. n. sp. Taf. II. Fi(;\ 12.

Von dieser neuen Art fand {^arlepi) 7 SS bei ("ocapata und
1 S bei Locotal. Sie stellt der Het. S t o 1 1 z m a n n a r i a

Oberth. Etud. VI. PI. X. Fi»', ö aus Peru nahe, i.st aber auf

der ()l)erseite stärk«'r schwarz liczeichnet. (4i-össe 22 bis

28 nun; Oherfeite der Flüf/cl lichtlirauu (<rell)l>raun) mit dicker

(doppelter) schwarzer Aussenrandszeichnung und schwarzem,

i raun gezelclinetem Ba^altheil. Unterseite der Vdfl. gelbbraun

mit schwarzem Basaltheil des Vorderrandes, schwarzem Fleck-

streif hinter der Mittelzello und schwarzem, im Apex sehr

verbreitertem Aussenrande. lu diesem steht am Ende des Vordei'-

landes ein ziemlich grosser olivgrüner Fiecken, der nach

innen von einem kurzen scharfen weissen Streifen begrenzt ist.

Der Vorderrand zwischen dem schwarzen Ai)ical- und Basal-

theil ist weissgrau. dunkler gestrichelt. Im BtisallhcH ist der

\'orderrand ziemlich stark segnienfförniig aHsgehogcn. Die

Uchtgraae. liesonders nach aussen schirach violett angeflog'ene

Unterseite der Htfl. ist dunkel gestrichelt mit 4— 5 grösseren

schirärzlichen Fleck- und Streifzeichnung^en. die durch die

Abbildung am besten kenntlich gemacht werden. Auch wegen
der genaueren schwarzen Zeichnungen der Oberseite verweise

ich auf die Altbildung; dieselben ändern etwas ab. .<o ist

beim S von Locotal die l)raune (^uerliuie vor dem schwarzen

Aussenrande der Httl. fast V(M'loschen. der braune Flecken ist

liier ziemlich schmal, während er bei anderen Stücken g-rös.sei'

(breiten als bei dem abgeltildeteu ist.

Der Thorax und Kojif sind schwarz, sehr gering licht

7
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gemischt, die Fühler sind ziemlich deutlich licht geringelt,

die Palpen sind unten weiss. Die weissgrauen Beine sind

schwarz geringelt, der schwarze Hinterleib ist am Ende der

Segmente sein- fein licht geringelt, seine Bauchseite ist ganz
weissgrau. Bei einigen S S tritt aus den G-enitalien (und

dem kurzen dunklen Afterbüschel) ein Büschel langer lichter

Haare hervor.

Zwei von Garlepp am Eio Jimtas ganz ähnlich gefärl)te

S S einer neuen Art beschreibe ich hier kurz als Scord.

Cruciata. Da hier der Basaltheil des Vorderrandes der

Vdfl. nur äusserst wenig konvex nach aussen gel)ogen ist

kann diese Cruciata eventuell generisch von der Fidoniata

getrennt werden. Grösse etwa 20 mm; Oberseite (/elbhraun

mit nicht gar l)reiten schwarzen Aussenrändern-, auf den

Htfln. ist noch der Vorderi-and l)reiter schwarz, und vor

dem schwarzen Aussenrande verläuft eine gezackte schwarze
QuerUnie; auch die Mediana und Submediana sind fein schwarz.

Auf den Vdfln. steht vor dem Aussenrande, in der grösseren

Aussenhälfte, eine kreuz- oder X-artige sehivarze Zeichnung,
die oben am Vorderrande ziemlich 1)reit, halbbindenartig, l)e-

ginnt, sich unterhalb der Flügelmitte (etwa auf Medianast 1)

kreuzt und am Ende des Innenrandes, sowie etwas vor

Vg seiner Länge endet. Ausserdem stehen 2 schwarze, bei

dem einen S durchbrochene Halbbinden im Basaltheil der

Vdfl. Auf der braunen Unterseite der Vdfl. treten besonders

nur die schwarze, unter dem Apex schwach licht l)estreute

Aussenrandshinde, sowie 2 am Vorderrande sitzende schwarze
Halhbinden (die oberen Theile der X-Zeichnung) deutlich

hervor; bei einem S stehen auch 2 schmale schwärzliche

Halbbinden im Basaltheil. Die Unterseite der Htfl. ist

schmutziggell), bräunlich gebändert mit grossem dunkelliraunen

Apical -Vorderrandsflecken, der am Vorderrande durch eine

kurze, fast weissliche Strichbinde von dem verdunkelten

(bräunlichen) Basaltheil getrennt wird. Am Aussenrande zieht

sich von diesem Flecken eine schmale dunklere stark grau
gemischte Binde bis zum Medianast 2 hinab.

Polyomiiia Stgr. n. gen. Plilaearia Stgr. n. sj). Taf. II,

Fig. 9. (iarlepp fand ein fast reines S dieser niedlichen kleinen

Art bei Oocapata. das ich nirgends unterzul)ringen weiss. Da
es mich lebhaft an den gemeinen Polyommatus Phlaeas L. er-

innert (nur die rothe Aussenrandsbinde der Htfl. fehlt), so

gebe ich der neuen Gattung den Namen Polyomma. der Art
den Namen Phlaearia. Wohin diese Gattung am besten zu
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stelltMi ist. Überlasso ich konipotenton Systematikorn; auoh

kann ich sie nicht j^anz «fonan toststoUon. da ich das einzige

Stück zur Untorsnchnn<r (U'v Rippen niclit ahschnj)pen mao:.

Hinsichtlicli der Flü.2:elt<iriu verweise ich auf die *nito Ab-
liibliinji:; die dick tadentornii«:on schwarzen FiUüer sind un-

l)ewinipt'rt. weniffstens tiir meine Augen. Die nach vorn

irorichtoten I^alpen sind sehr kurz und dünn, die ghitt 1)1--

scliup])te Stirn nicht überraireiid. Zwischen ihnen lieuft der

ansclieineud ziemlich hinge Saugiiissel diclit zusammengerollt.

Die Vorderbeine fehlen; an den Hinterbeinen l)omerke ich an
den Schienen nur ein Paar ganz kurzer Si)ornen vor ihrem

Kndo: die Scliioniui selbst sind etwas länger als die Tarsen.

Der dünne, hier seitlich zusammengedrückte Hinterleib führt

einen kurz behaarten Afterbüschel, die Afteiklajjpen .scheinen

ziemlich entwickelt, aber fest zusammengeschlossen zu sein.

Das vorliegende Polyomma Phlaearia - S misst etwa
17 mm. Vdil. rothhraun (zinnol)erroth) mit schirarzeni Ausson-
rand. ö* Beiheii schivarzer Flecken und schtrarzem. lundoni

Flecken am Ende der sehr langen Mittelzelle. Htfi. fjanz

selurarz. nur auf der rnterseite ist der Vordencoul etwa bis

zur Mitte schmal rothhraun. Die gute Abbildung zeigt die

Stellung der schwarzen Flecken auf den Vdfln., von denen
die oberen der äussersten Reihe halbbindenartig zusammen-
golio.^isen sind. Im Basaltheil stehen eigeutlicli 2 Keilu'U von
je 3 grtissereu schwarzen Flecken dicht hintei-einander (die

erste unmittell)ar an der Basis), von denen je die beiden

ol)eron zusammengeflossen sind. Alle Körpertheüe sind

schu-ärzUch (dunkel); nur die beiden Schulter - Decken sind

rothhraun.

Tineola (l) Culminieola Stgr. n. sp. Taf. II. Fig. 15.

Das einzige ]\[icrolej)idopteron. das Garlepp etwa in der

Höhe des Montblanc bei Huallatani fing, ist eine sonst ganz
gilt erhaltene Tineide. der aber bt^ido Fühler, muthmasslieh
bei etwa '/.j ihrer Länge abgel)rochen sind. Ich setze diese

Aj't etwas tVaglich zur (-Gattung Tineola. zu deren mir be-

kannten i)aläarkti.schen Arten sie in dei- Bildung der einzelnen

Kiüpertheile noch am besten zu passen scheint ; namentlich
zu der bekannten ( 'asanella Ev. aus Süd - Kussland, deren
(4r(>sse sie auch hat. Das Stück misst 2() mm. Vdfl. stahl-

[llänzend dunkel hlangrün. am p]nde der .sohl- langen ^Httel-

zelle mit einem kurzen u-eisslichen Querstrich, hinter dem
der äus.'^ere Flürjeltheil sich ganz schwach vertieft (einbiegt),

ganz ähnlich wie bei T. Ca.sanella. Die grauen Fransen sind

7*
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an ihren Spiüen, besonders im Apex, etwas weisslich gemischt.

Htfl. sclnvach glänzend dunkelvwldt mit grauen (eigentlich

schwärzlich und weisslich gemischten) Fransen, die nach dem
Innenrande zu sehr lang und gelblich werden. Die Unterseite

aller Flügel ist dunkel blauviolett (die Vdfl. mehr blau als

die Htfl.) mit grauen Fransen.

Der Thorax ist dunkel (violettschwarz), der Scheitel ist

dicht weiss behaart, die Stirn scheint mir dunkel zu sein,

die Palpen sind ganz gelb; die einzige noch vorhandene

Palpe (der Kopf ist beschädigt) ist dünn und kurz, aber

etwas länger als bei Casanella; sie hängt nach unten. Die
Fühlerstumpfe sind dünn, fadenförmig^ schwach glänzend

dunkel (violettschwarz). Die Vorderbeine sind schwärzlich,

nur nach innen gelblich, die Mittel- und Hinterheine sind ganz

gelb. Die langen Hinterschienen sind sehr lang und dicht

behaart mit zwei langen Spornpaaren, von denen das erste

etwa schon bei Vs <i^i' Schienenlänge sitzt, während es bei

T. Casanella hinter der Mitte, fast bei -/g sitzt; an der

rechten Hinterschiene ist der innere Sporn sehr lang, fast

doppelt so lang wie der äussere; an der linken sehe ich nur
den kürzeren, der längere scheint abgebrochen zu sein. Der
Hinterleib ist gelb, nur an den ersten Segmenten dunkel an-

geflogen ; das Ende (der After) ist kurz kreisförmig behaart;

danach scheint das Stück ein 9 zu sein, da auch der Hinter-

leib ziemlich breit (seitlich zusammengedrückt) ist.

Ich schliesse diesen Aufsatz mit der Hoifnung, von dem
eifrigen Sammler, Herrn Gustav Garlepp, der mit seinem

ebenso eifrigen Bruder Otto (und seiner Frau) gegenwärtig

wieder in Bolivien weilt, noch eine weitere Anzahl hochandiner

Arten, besonders auch Microlepidopteren zu erhalten.
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